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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Unterzeichnung des Paktes von Locarno wird durch

die verantwortlichen Miniſter der Länder vollzogen, die an
dem Vertrag intereſſiert ſind.

Der deutſch-niederlän? iſche ZuſatzWirtſchaftsvertrag iſt in
Berlin unterzeichnet worden.

Im Deutſchen Reichstage begann die zweite Leſung der
Locarnogeſetze.

Unter Teilnahme des Reichspräſidenten von Hindenburg
wurde in Berlin die große Deutſche Automobilausſtellung er
öffnet.

Der König von Siam iſt im Alter von 44 Jahren an einem
Herzleiden geſtorben.

Räumungskünſte.
Man muß ſagen, daß die Franzoſen und Belgier die

Abmachung von Locarno vorläufig noch merkwürdig auf
faſſen. Es iſt bekanntgeworden, daß z. B. die franzöſiſchen
Beſetzungstruppen, die jetzt in Bonn ſtehen, bei der Räu
mung der nördlichen Zone nach Trie r überſiedeln ſollen.
Hunderte von Wohnungen ſollen dort freigemacht werden
für die hinzukommende Beſetzungstruppe, allein drei
Villen für franzöſiſche Generäle. Außerdem hat der Zen
trumsabgeordnete von Guérard im Reichstagsaus
ſchuß für die beſetzten Gebiete mitgeteilt, daß von der bel
giſchen Beſetzungsbehörde der Stadt Geilenkirchen

titgeteilt worden iſt, es müßten für drei Bataillone bel
giſcher Infanterie Quartiere bereitgeſtellt werden. Ebenſo
verlangt in Jülich der belgiſche Ortskommandant 145
Wohnungen für die Verſtärkung der Garniſon nach Räu
mung der erſten Zone. Darauſhin hat die Reichsregierung
proteſtiert gegen dieſen Verſüch, die Beſetzungs
truppen der erſten Zone einfach in der zweiten oder dritten
unterzubringen, wie man es in Trier verſucht und ver
mutlich in anderen Städten dieſer Zonen verſuchen wird.
Auch gegen die Verſtärkung der Beſetzungstruppen in Trier
iſt deutſcherſeits in Paris Proteſt eingelegt worden, und
Herr v. Hoeſch hat bei dieſer Gelegenheit zum Ausdruck
gebracht, daß es ſich weder mit dem Geiſt noch mit dem
Buchſtaben von Locarno vertragen werde, wenn die Trup
pen ver erſten Zone jetzt einfach in der zweiten oder dritten
Zone untergebracht würden.

In dieſe überaus ernſten Dinge ſpielt aber eine faſt
überamüſante Angelegenheit hinein. Vor kurzem ſind aus
dem Rheinland ein paar hundert franzöſiſche Offiziere und
Unteroffiziere nach Syrien und Marokko verſetzt
worden. Vermutlich hat es ſie nicht gerade mit großer
Freude erfüllt, daß ſie die ſchönen Rheinlande mit jenen
doch reichlich unangenehmen, vor allem ſtark „eiſenhaltigen“
Wegen vertauſchen mußten. Jhre Angehörigen
blieben im Rheinland zurück, und nun haben ihnen die
engliſchen Quartiermacher in Wiesbaden auch noch die
Wohnungen weg genommen. Der franzöſiſche Kriegs
miniſter hat Wohnungen nicht bereitgeſtellt, dieſe Ange
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hörigen ſind auch noch nicht abtransportiert worden und
nun ſind ſie ob dachlos. Man denke: dieſe Angehö-
rigen Frankreichs ſind obdachlos im beſiegten Deutſchland!
Da kann man es verſtehen, wenn das „Echo de Paris“
von „unerhörten Zuſtänden“ redet.

Es herrſcht für die Deutſchen eine derartige
nungsnot im beſetzten Gebiet infolge der maßloſen An
ſprüche der Beſetzungsbehörden, daß es dem Herrn
Tirard, dem Präſidenten der Rheinlandkommiſſion,
gar nicht darauf ankommen wird, ein paar hundert deutſche
Familien aus ihren Wohnungen hinauswerfen zu laſſen,
damit jene Angehörigen ungeſehen ihren Schmerz über
die Trennung von den Jhrigen beweinen können. Aber
natürlich in einer Sechs-Zimmer-Wohnung. Jm Reichs
tagsausſchuß für die beſetzten Gebiete iſt einſtimmig ein
Ankrag angenvmmen worden, die Regierung aufzufordern,
die Stärke der Beſetzungstruppen feſtſtellen zu laſſen. Man
hätte dieſen Antrag noch dahin erweitern ſollen, daß auch
die Anzahl der franzöſiſchen Angehörigen (mit und ohne
Inführungsſtriche) feſtgeſtellt wird. Wie ein Heuſchrecken

ſchwarm haben ſich Tanten und Nichten, Kuſinen und ſolche
die es zu ſein behaupten, im Gefolge der franzöſiſchen
Beſetzungstruppen über das Rheinkand ergoſſen, und für
alle, alle mußten Quartiere beſorgt werden.

Grundſätzlich hat die franzöſiſche Regierung eine ſtarke
Herabſetzung der Zahl der Beſetzungstruppen zugeſagt
Leider iſt ohne weiteres damit zu rechnen, daß man ſich
franzöſiſcherſeits an die Beſtimmungen des Verſailter Ver
trages nicht hält, wonach die Zahl der Beſetzungstruppen
nicht größer ſein ſoll als die Zahl der früheren deutſchen
Truppen, die im Rheinland ſtanden. Beiſpielsweiſe hat
vor dem Kriege in Trier ein einziges Kavallerieregintent
geſtanden, jetzt ſoll eine ganze franzöſiſche Kavallerie
diviſion hinkommen. Und natürlich mit Sack und Paäck und
angehörigen „Kuſinen“. Drei Jnfanterieregimenter und
ein Feldartillerieregiment ſtanden vor dem Kriege in
Trier; jetzt ſoll etwa ein halbes Armeekorps in dieſer
Stadt untergebracht werden, und zwar zu den Truppen
hinzu, die dort ſchon in großen Maſſen garniſonieren.

Es iſt alſo überaus notwendig, daß die deutſche Re
gierung mit allen Mitteln dafür ſorgt, die Beſetzungs
tkruppen auf eine wirklich unbedingt notwendige Zahl
zurückführen zu laſſen, damit die bisherige Wirtſchaft am
Rhein endlich einmal auf da s Maß zirückgeführt wird
das vernünftig erſcheint, wenn man glaubt, an der Be
ſehung überhaupt feſthalten zu müſſen.

Heutſcher Reichstag.
(126. Sitzung.) B. Berlin 26. November.

Nach intereſſeloſem Tage von geſtern war heute die Stim
mung im Reichstage wieder auf ziemliche Höhe geſtiegen, denn

es begann die e e e
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zweite Leſung der Locarnogeſetze.

Das Haus iſt gut beſetzt und die Tribünen ſind überfüllt.
Als erſter Redner führte der Abg. Dr. Landsberg (Soz.)

aus, daß ſeine Partei das Werk von Locarno begrüße und ſich
zum Pazifismus bekenne. Die Deutſchnationalen hätten zuerſt
alle auf den Abſchluß des Locarnopaktes zielenden Schritte
unterſtützt, aber im letzten Augenblick die Regierung verlaſſen,
aus Furcht vor der Verantwortung. Jetzt, nachdem der Ver
trag paraphiert ſei, würde ein Scheitern geradezu eine Kata
ſtrophe bedeuten. Denn es würde Deutſchland zu der Laſt
des Verſailler Vertrages noch das denkbar größte Mißtrauen
in die deutſche Politik bringen. Auch die Sozialdemokraten
ſtimmten nicht mit voller Begeiſterung dem Locarnopakte zu.
Er würde für ſie erheblich an Wert gewinnen, wenn die Be
freiung des Rheinländes möglichſt ſchnell vollzogen werden
würde. Das Mißtrauen der Deutſchnationalen in die Ver
ſprechungen der Vertragsgegner ſei bei ihnen begreiflich, aber
ſie ſollten lernen, daß es auch Leute gibt, die ihr Wort halten.
Die Sozialdemokratie dächte nicht an irgendeine Feindſelig-
keit an Rußland. Auch die Regierung denke ſicherlich nicht
daran, denn kein Krieg könnte in Deutſchland unpopulärer ſein,
als der gegen Rußland. Der Redner meinte dann, daß eine
Zweidrittelmehrheit für dieſe Vorlage nicht erforderlich ſei.

Abg. Wallraf (Dn.) meinte wenn der Abg. Landsberg
die deutſchnationale Politik ungerügt als unſittlich bezeichnen
dürfe, ſo ſei das bezeichnend für das jetzige Niveau des Reichs
tages. Abg. Dr. Scholz hätte den Deutſchnationalen die bei
den Straßenbahnplakate empfohlen Nimm Rückſicht auf an
dere“ und „Springe nicht während der Jinn ab“. Das erſtere
akzeptieren ſie gern. Es ſollte in den Zimmern aller Fraktio
nen hängen. Die Deutſchnationalen ſeien ausgeſtiegen an der
Halteſtelle Locarno „unabänderlich“ (Lebhafter Bei
fall bei den Deutſchnationalen Was als Vorteil aus einer

Annahme des Vertrages geſchildert werde, ſei doch recht zwei
felhafter Natur. Man ſagt, Deutſchland werde einen Sitz im
Völkerbund erhalten. Ein gleicher Sitz ſolle aber auch Polen
zugebilligt werden. Jetzt werde Deutſchland das zugemutet,
was man nach Bismarcks Ausſpruch Frankreich für den Frank
furter Frieden nicht zumuten konnte, nämlich dide ſage
fürter Frieden nicht zumuten konnte, nämlich die freiwillige
Anerkennung. Aus dem Deutſchland geraubten Eupen ſeien
der Partei Zuſchriften zugegangen, in denen vor der Annahme

des Vertrages gewarnt werde. Das Deutſche Reich dürfe
keinen Vertrag unterzeichnen, der auch nur die Deutung zu
laſſe, als ob damit ein e

neues Anerkenntnis des Verſailler Diktats und ein frei
williger Verzicht auf deutſches Land

ausgeſprochen werde. Über die Gegenſätze in der Interpre
tation hätten ſich die deutſchen Unterhändler mit den Ver
tretern der anderen Vertragsmächte auseinanderſetzen ſollen,
ehe ſie den Vertrag unterſchrieben. Wenn ein alter Rhein
länder, wie der ehrliche und mutige Juſtizminiſter Dr. Frenken,

die Regierung verlaſſen habe, weil er mit Locarno unter
keinen Umſtänden einverſtänden ſein könnte, ſo müſſe das zu
denken geben. Die Deutſchnationalen wollten nicht durch die
Annahme des Locarnopaktes der Jugend die Freibahn in eine
beſſere Zukunft des Vaterlandes verſperren. (Händeklatſchen
bei den Deutſchnationalen J.Abg. Schneller (Komm) führte aus, die deutſchnationale
Oppoſition gegen Locarno beruhe nur darauf, daß der deutſch
nationalen Bourgeviſte das Geſchäft zu ungünſtig erſcheine.
Das Verſailler Diktat hätten die Deutſchnationalen ſchon mit
ihrer Zuſtimmung zum Dawes- Pakt anerkannt. Nur von den
Kommuniſten würde konſeguent und ehrlich der Kampf gegen



den Verſailler Vertrag und gegen das imperialiſtiſche Finanz
kapital Weſteuropas und Amerikas geführt.

Dr. Dernburg (Dem.) führte aus, die Deutſchnationalen
trieben heute eine Polttik, die bedenklich an die verhängnisvolle
Außenpolitik Hollſteins erinnere. Wie auch die Abſtimmung
ausfallen möge, ob poſitiv oder negativ, in der Wage liege das
Schickſal Deutſchlands. Die Welt nach Locarno ſei nicht mehr
die Welt vor Locarno Locarno bedeute einen Umweg, der ſich
hätte vermeiden laſſen, wenn Deutſchland rechtzeitig in den
Völkerbund eingetreten wäre. Die Bedenken über den Völker
e würden am beſten zerſtreut werden, wenn Deutſchland
erſt

gleichberechtigtes Mitglied des Völkerbundes
ſei. Die Befürchtung, daß Deutſchland damit eine Option für
den Weſten gegen den Often Europas vornehme, ſei durchaus
unbegründet. Auf Bismarck könnten ſich die Deutſchnationalen
nicht berufen. Der wollte den Faden zu Rußland nicht zer
ſchneiden, hatte aber gleichzeitig die Verbindung mit Weft
europa geſitcht. Die Deutſchnationalen trieben eine Politik
der Jſolierung Deutſchlands, die der Bismarckſchen Politik
durchaus widerſpräche.

Abg. Hampe (Wirtſch. Vereinig.) folgerte aus der Debatte,
daß keine Fraktion aus vollein Herzensgrunde dem Loearno
abkommen zujuble. Auch in ſeiner Fraktion beſtänden Mei
nungsverſchiedenheiten. Die darin befindlichen Deutſch
hannoveraner und der Bauernbund, für die er
ſpreche, hätten immer gefordert, daß die Politik der Gewalt
durch die Politik des Rechtes erſetzt werde. Sie hegten aber
gegen den Locarnopakt das große Bedenken, daß er als eine
neue Beſtätigung des Verſailler Diktates gedacht werden könnte.
Weil ſie die gewaltſame Annexion deutſchen Landes auch im
Weſten nicht anerkennen wollten, darum hätten ſie gegen die
Entfendung von Unterhändlern nach Locarno geſtimmt.
Nach den Erklärungen der Gegenſeite aber ſeien die Bedenken
in dem einen Punkte zerſtreut, daß nämlich die Unterzeichnung
als eine neue Anerkennung des Verſailler Diktates betrachtet
werden könne. Große Enttäuſchung hätte aber die ungenügende
Verwirklichung der Rückwirkungen bedeutet. Die
Jdee des Völkerbundes ſei ihnen grundſätzlich durchaus ſym
pathiſch, aber ſie wollten nicht jetzt, wo man noch gar nicht wiſſe
wie die künftige Regierung ausſähe, eine ſolche Ermächtigung
geben. Sie möchten daher ihre Zuſtimmung zu der Vorlage davon
abhängig machen, daß der Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund durch ein beſonders Geſetz zu erfolgen habe. Der Redner
verneinte ſchließlich die Frage, daß es ſich vei der Locarnofrage
un ein verfaſſungsänderndes Geſetz handle

Abg. Bayersdörfer (Bayr. Vp.) betonte, daß die Rückwir
kungen nur die Erfüllung klarer Rechtsanſprüche bedeuteten.
In einer franzöſiſchen Zeitſchrift wird Streſemann gewarnt,
das JIIuſionen ſo leicht zugängliche deutſche Volk mit
Verſprechungen zu ködern, die nicht verwirklicht werden könn
ten. Falls das Vertragswerk von Locarno überhaupt Zweck
haben ſolle, müſſe die Aufhebung der Beſatzung oder wenig
ſtens eine klare Feſtſetzung der Friſten erfolgen.

Abg. Henning (Völk.) meinte, das deutſche Volk werde in
raffinierter Weiſe von den Dingen, auf die es eigentlich ankomme, ab gelenkt. Es müſſe einmal feſtgeſtellt werden,

daß die jetzigen Vertragspartner von Locarno dieſelben Kreiſe
ſeien, die im Kriege die ſchlimmſten Lügen über Deutſchland
an e und die nie die gemachten Zuſicherungen gehalten
ätten.

Der Eintritt in den Völkerbund
Nach einem Anderungsantrag der Wirtſchaftlichen Ver

einigung zum Locarnogeſetz ſoll Artikel 2 folgende Faſſung er
halten Die Ermächtigung der Reichsregierung, die für den
Eintritt des Deutſchen Reiches in den Völkerbund erforder
ltchen Schritte zu tun, wird durch beſonderes Reichsgeſeß ge
regelt. Ferner hat die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion einen
Antrag eingebracht, im Falle der Annahme des Locarno
geſetzes die Verkündung um zwei Monate auszuſetzen.

LocarnoUnterzeichnung durch Miniſter.
Die Abreiſe der deutſchen Delegation.

Es ſteht nunmehr feſt daß die Unterzeichnung des
Paktes von Locarno nicht von den Botſchaftern in London,
ſondern von den verantwortlichen Miniſtern der am Pakt

beteiligten Länder vorgenommen wird. Der tſchechiſche
Außenminiſter Dr. Beneſch reiſt am 28. November, der
polniſche Miniſterpräſident bereits am 27. November nach
London. Auch Briand wird nach London reiſen, um die
Verträge von Locarno zu unterzeichnen.

Für Deutſchland werden Reichskanzler Dr. Luther
und Außenminiſter Dr. Streſemann die Unterzeichnung des
Paktes vornehmen. Die deutſche Delegation, die nur aus
wenigen Köpfen beſtehen wird, wird ſich ſpäteſtens am
Sonntag nach London begeben.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Deutſchholländiſcher Wirtſchaftsvertrag.
Von den Bevollmächtigten der deutſchen und nieder

ländiſchen Regierung iſt ein Zuſatzvertrag zum bisher be
ſtehenden beiderſeitigen Handelsvertrag unterzeichnet wor
den. Das neue deutſch holländiſche Abkommen zerfällt in

zwei Hauptteile. Jm erſten Teil wird Holland die Meiſt
be günſtigung zugeſagt, die es bisher formell noch
nicht beſaß. Im zweiten Teil werden Holland Konzeſſionen
in bezug auf die Zollſätze gemacht. Als Ausgleich für dieſe
Zugeſtändniſſe verlängert Holland das Kreditabkommen,
nach dem die Rückzahlung der deutſchen Anleihe am 1. Ja
nur 1930 fällig war, bis zum t. Januar 1937. Die für
die Anleihe zu zahlenden Zinſen werden mit Wirkung vom
1. Januar 1927 ab von 6 auf 52 2 herabgeſetzt.
Ein Erweiterungsbau für den Reichstag geplant.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurden die
Pläne behandelt, die einem Erweiterungsbau für den
Reichstag dienen ſollen, worüber Reichstagspräſident Löbe
Bericht erſtattete. Die ausführliche Diskuſſion ergab, daß
infolge der ungünſtigen finanziellen Lage des Reiches zu
nächſt die Bebauungspläne zurückgeſtellt werden ſollen.
Dagegen wird noch nach Fühlungnahme der Ausſchußmit
glieder mit ihren Fraktionen die Frage entſchieden werden,
ob für eine ſpätere Erweiterung des Reichstagsgebändes
zegebenenfalls ſchon jetzt Grund und Boden durch Ankauf

geſichert werden ſoll. eTagung des Preußenbundes.
Der Preußenbund hatte die führenden naticnalen Ver

bände zu einer Sitzung geladen. Es wurde Einmütigkeit
über eine gemeinſame tatkräftige Pflege des preußi
ſchen Gedankens, der zugleich auch der Königs
gedanke iſt, feſtgeſtellt. Der Preußenbund wird in Ge
meinſchaft mit den ihm naheſtehenden Verbänden anläßlich
es 225jahrigen Gedenktages des preußiſchen Ksnigtums
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18. Januar 1926, einen Feſtgottesdienſt im Dom zu Berlin
veranſtalten.

Polen
X Skrzynſkis Regierungserklärung. Bei überfüllten

Tribünen entwickelte Miniſterpräſident Skrzynſki
Regierungsprogramm. Der größte Teil bezog
ſich auf die künftige Wirtſchaftspolitik der Regierung, der
von einer überwältigenden Mehrheit mit Genugtuung
entgegengenommen wurde. Jn dem Teil, in dem ſich
Skrzynſki über ſeine Außenpolitik äußerte, berührte er
auch die Beziehungen zu Deutſchland die ſich
weiterhin im Geiſte von Locarno geſtalten. Die Regierung
zweifle nicht daran, daß ſie jetzt den richtigen Weg finden
werde, mit Deutſchland gute nachbarliche Beziehungen
pflegen zu können. Die deutſche Fraktion wird
einſtweilen eine abwartende Stellung gegenüber der Re
gierung einnehmen. und ſich bei der Abſtimmung der
Stimme enthalten.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat eine Un

terſuchung über die Beteiligung einer Reichswehrkapelle an
einem Deutſchen Abend“ angeordnet. auf dem bei einer Ver
anſtaltung des Deutſchen Wehrvereins“ Generalleutnant a. D.
Schwerte gegen den Außenminiſter Dr. Streſemann auftrat.

Berlin. Admiral v. Heeringen, ein Bruder des frü
heren Kriegsminiſters, iſt 70 Jahre alt geworden.

München. Der Stadtrat von München hat für Winter
notſtands arbeiten mehr als 1 Million Mark bereit
geſtellt.

Londvon. Wie die „Britiſh United Preß“ meldet, ſoll die
Abſicht beſtehen, General Daw es in der nächſten Sitzung des
NobelPreiskomitees am 10. Dezember für den Friedens
preis vorzuſchlagen.

Sofia. Nach einer offiziöſen Mitteilung haben vier Per
ſonen, die mit Bomben und Gewehren bewaffnet
waren, die ſerbiſchbülgariſche Grenze zu überſchreiten ver
ſucht. Es entſpann ſich ein Kampf mit den Grenzwachen, in
deſſen Verlauf zwei von den verdächtigen Perſonen getötet
wurden. Von der bulgariſchen Grenzwache wurde ein Mann
getötet und zwei verwundet.

Konſtantinopel. Jn der türkiſchen Provinz Erzerum
ſind Unruhen ausgebrochen, die ſich gegen das Europäiſie
rungsprogramm der kemaliſtiſchen Regierung, insbeſondere
gegen die Schließung der Klöſter und Auflöſung der Derwiſch
ordenrichten. Die Angoraregierung hat über die Provinz
den Belagerungszuſtand verhängt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Die am Sonntag im Bürgergarten

abgehaltene Kaninchenſchau, die in ihrer Aufmachung ſowohl
wie in Hinſicht auf Qualität des Tiermaterials von
allen Kennern uneingeſchränktes Lob erhielt, hatte eine ganze
Reihe von Beſuchern herbeigezogen. Leider war der Beſuch
nur ſchwach, was vielleicht darin ſeine Erklärung finden mag,
daß einerſeits erſt im vorigen Jahre eine ſolche Ausſtellung
ſtattfand, anderſeits aber auch jetzt, wo die Fleiſchnot nicht
mehr beſteht, das Intereſſe nicht mehr in gleichem Maße
vorhanden iſt, weiter auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
mitſprechen, die viele zwingen, jeden Groſchen ſorgſam zu
ſammen zu halten. Die von einer Falkenberger Firma zur
Anſicht ausgelegten, aus Kaninchenfellen gearbeiteten Pelz
waren fanden lobende Anerkennungen, doch dürfte der Am
ſatz den Ausſteller nicht befriedigt haben.

Annaburg. Zu der Andacht, die anläßlich der
Kreiskirchenverſammlung (für Aelteſten und Gemeinde
derordnete des Kirchenkreiſes), am Montag nachm. /22 Uhr
in der Schloßkirche ſtattfindet, ſind alle Kirchgemeindeglieder
freundlichſt eingeladen, auch an den Verhandlungen die
1,3 Uhr im Waldſchlößchen beginnen, iſt der Zutritt geſtattet.

Annaburg. Auf die am Montag und Dienstag
im PalaſtTheater ſtattfindende Vorführung des großen
Natur und Lehrfilms Mit dem Dritteklaſſeſchiff nach Süd
amerika wird auch an dieſer Stelle gempfehlend hingewieſen.

Annaburg. Am Donnerstag, den 3. Dezbr. findet
im Goldenen Ring wieder ein großes Streichkonzert, aus
geführt von 40 Muſikern der Kapellen Rohr-Annaburg und
FrühlingPrettin ſtatt. Alles Nähere im Jnſerat der nächſten
Nummer.

Dommitzſch. Die hieſige Margarinefabrik, die infolge
Liquidation ſeit Monaten ihre Pforten geſchloſſen hatte, iſt
jetzt von einer HolſteinerſFirma angekauft worden. Dieſelbe
hat den Betrieb in vollem Umfange aufgenommen

Delitzſch. (Mord und Selbſtmord am Poſtſchalter)
Ein Aufſehen erregenderc Vorfall ſpielte ſich im Schalterraum
des hieſigen Poſtamtes ab. Der früher am hieſigen Gas
werk angeſtellte ledige Paul Müller aus Bitterfeld ſchoß
mehrmals auf ſeines Geliebte Selma- Heide F Erd verletzte ſie
durch Schüſſe in die Bruſt und den Leib lebensgefährlich,
richtete dann die Waffe gegen ſich und brachte ſich einen töd
lichen Schuß in dierrechte Schläfe bei. Die ſchwerverletzte
Heide wurde noch lebend dem Krankenhauſe St. Georg in
Leipzig zugeführt. Der Grund zur unſeligen Tat ſoll ver
ſchmähte Liebe ſein

Luckau. Vor etwa Wochen entwich ausſder hieſigen
Strafanſtalt der als berüchtigter Einbrecher bekannte Heizer
Willi Kaßner Er hatte ſich jedenfalls gleich nach Berlin
gewandt, um im Getriebe der Großſtadt unterzutauchen,
Sein altes Handwerk! nahm er dort ſofort wieder auf und
betätigte ſich als Faſſadenkletterer. Jn der Nacht zum
Sonnabend kletterte er in ein Zimmer des Hotels Kaiſerhof,
das ein Schweizerehepaar Hollinger bewohnte. Als Hollinger
das Zimmer betrat, ſtand er dem Einbrecher gegenüber, der
auf ihn einen Schuß abfeuerte. Es kam zwiſchen beiden
zum Nahkampf der Schweizer erwies ſich als der Stärkere
und warf den Einbrecher zum offenſtehenden Fenſter hinaus,
wo er mit ſchweren Knochenbrüchen auf dem Pflaſter liegen
blieb. Der Eindringling iſt ſo ſchwer verletzt, daß er kaum
mit dem Leben davon kommen dürfte Der Schweizer
Hollinger wurde nur unerheblich verletzt.

t

ſein

Eiungeſandt.
Unter dieſer Rubrik brachte die Torgauer Zeitung am

Montag eine Zuſchrift eines anonymen „Politicus“, die ſich mit
meiner Perſon beſchäftigte, inſonderheit mit meiner jeweiligen
Zugehörigkeit zum Vorſtande der Torgauer Kreisſparkaſſe. Es
iſt richtig, daß ich an die kritiſche Zeit mit recht gemiſchten Ge
fühlen zurückdenken muß, aber aus Urſachen, welcher der „Ge
heime“ wohlüberlegt verſchweigt. Die dilettantenhafte und
unfähige Behandlung der geſamten Materie durch den Vorſtand
war grauenhaft. Keine meiner Bemühungen um ordnungsmäßige
Wirtſchaft hat Erfolg gehabt. Bereits am 14. April 1924
erzwang ich mir vom Vorſtande das Recht zur Reviſion, am
18. April einem Karfreitage, revidierte ich in Gegenwart des
Direktors Seifert und am 26. April 1924 habe ich den Kreis
deputierten Feuerſtein im Beiſein Seiferts in mehrſtündiger
Unterredung im Preußiſchen Hofe die Mißſtände bei der Kaſſe
mitgeteilt mit dem nachdrücklichen Hinweis daß Feuerſtein
als Deputierter die Verpflichtung zum Einſchreiten habe. Beweis
Die amtliche Vernehmung Seiferts und Dr Gereke, welcher am
fraglichen Sonnabend nachmittag gleichfalls im Preußiſchen Hof
anweſend war. Niemand hat mir beigeſtanden in meinen Be
mühungen, Ordnung zu ſchaffen. Man legte ſich aufs Kneifen.
In einer draſtiſch erzwungenen Sitzung des Vorſtandes, zu
welcher Feuerſtein nicht einmal erſchien, ſah ich die Erfolg
loſigkeit meiner Bemühungen ein und ich machte am 5. Juni
dann durch den Einſchreibebrief dem Kreisausſchuſſe Anzeige von
den ſatzungs widrigen Geſchäften der Kaſſe, gleichzeitig meinen
Austritt erklärend. Vorher am 31. Mai habe ich die Vorſtands
mitglieder teilweiſe in meiner Wohnung noch letztmalig auf die
Gefahren hingewieſen, in die ſie auch ſelbſt geraten, wenn keine
Aenderung erfolge. Auch Feuerſtein verſprach, zu mir zu kommen,
bis heute iſt das nicht geſchehen

Ich kann unter Beweis ſtellen, daß man „herzlich erfreut
über meinen Austritt ſich ausſprach, da ich, mang ſtaune, nur
ſtörend wirke. Man beſehe ſich nunmehr die Liſte des nationalen
Blocks zur Provinziallandtagswahl, an Nummer 22 ſteht Feuer
ſtein, auf der Liſte zum Kreistage ſteht an Nummer 2 ein zweites
Vorſtandsmitglied aus der kritiſchen Zeit. An Nummer 5 der
Liſte zur Kreistagswahl ſteht ein bisheriges Kreisausſchußmitglied.
Dieſes und Nummer 22 der Provinziallandtagswahlliſte werden
im neuen Kreistage noch über ganz andere noch unbekannte
Dinge Aufſchluß geben müſſen.

Feig und unwahr iſt die Schlußbehauptung von Politicus,
die Wirtſchaftliche Einheitsliſte ſei eine politiſche Linkspartei

Schreyer, Torgau.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag nachm. 2 Uhr Andacht in der Schloßkirche.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Sonntag abend 8 Uhr Adventsfeier im Gemeindeſaal.

MarktKalender.
Am 1. Dezbr. Schweinem. in Finſterwalde.

2. Schweinem. in Prettin. Pferde-, Schweine und
Ziegenm. in Herzberg. Ferkelm. in Wittenberg
Schweinem. in Dobrilugk.

r

Kramm. in Herzberg. Schweine
Se in Torgau. Viehm. in Luckau.

e chweinem. in Holzdorf. Kramm. in Seyda

Freiwillige Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 2. Dezember 1925 mit

tags 12 Ahr verſteigere ich in meinem Auktions
lokal Gaſthof zum „Goldenen Ring“ in Annaburg:
1Ankleideſchrank mit Spiegel, 4Stühle,
2 eiſerne Bettſtellen, mit Auflagemat
ratzen, 1 Tiſch, 1 kleiner Rauchtiſch,
1Waſchkommode mit Marmorplatte.
1Waſchgarnitur, und 2 Nachtſchränkchen
daran anſchließend. 9 Konſirmandenhüte

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz in Prettin

Wieſenverpachtung.
Verpachte meine Mauerwieſen in Größe von

5 Morgen ganz oder geteilt auf 5 Jahre. Treff
punkt am Sonnabend, den 28. Nov. nachmittags
3 Ahr an Broſchwitz Wieſen an den Birken

Witwe Köters, Betgeſtr.

Weihnachtsbäume
verkaufe ich vom 10. ds. Mts. an im Gehöft
Markt 2 zu konkurrenzlos billigen Preiſen.

Paul Henge.
Pa. Hammelfleiſch
empfiehlt

Martin Wiesener.

m Grüne Heringe
friſch eingetroffen, empfiehlt

B. G. Vritzsche.
Große Auswahl in

ChriſtbaumBehang,
Pfefferkuchen u. Zuckerwaren
vlltaſt h F. G. Nohmigs So
Reißzwecken Spielkarten

empfiehlt H. Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß.

e

S
S



Kreistag! AnsfichtskartenKommuniſtiſche Partei neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Holzweißig Gruhe. npfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Am 29. November wählt
jeder Arbeiter, Beamte und Angeftellte

die Liſte der
Kommuniſtiſchen Partei

Liſte No. 2
Holzweißig, Grube Kreistag.

Lüttich, Holzweißig Provp. Landtag.
III

„Sarchſen muß eine rote
Provin; werden!“

ſo ſchreibt der Kommuniſtiſche Klaſſenkampf.

Demgegenüber müſſen alle vaterländiſch geſinnten
Männer und Frauen zuſammenſtehen.

Demgegenüber darf es keine Ferſplitternng in
unſeren Sonderliſten geben.

Demgegenüber können und müſſen wir bei der Wahl

zum Kreistag und Provinziallandtag

dafür ſorgen, daß der

Nationale Grdnungsblo
(LiſtenNr. 13) die überwältigende

Mehrheit erhält.
Wer Splitterliſten wählt, ſchwächt die paterländiſche

Einheitsfront, das darf nicht ſein.

ſchaffenden Stän de in Stadt und Land

Autiogglendidüingeblot.

Fül öparſamkeit, Ordnung vaterländiſche Führung

TTTTTTT VLauchſtädter Mineralbrunnen
EintrikksblocksBorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Garderobenblocks
Kheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,

RNervoſität. Beſtes Kurgetrank bei Zucker

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

0

d

und Nierenleiden.
Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.

ohne Glas Zu haben bei:
J. G. Fritzsche-

Fulm Woche ſchneller

mäſten Sie mit der echten

M. Brockmann's
„Zwerg-Marke“
dieſem ſeit Jahrzehnten be
währten, gewürzten Futter
kalk. Vorſicht beim Einkauf!
Nur echt in gelb. Original

Pack. nie loſe
M Brockmann'sPatentNährſalzkalk
en der phſiologiſch vollkommene

Mineralnährſtoff! Proſpekt koſtenfrei.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Samenhand

lungen und ſonſtigen einſchlägigen Geſchäften, wo
nicht erhältlich, wende man ſich an

mann Chen. Vabr. an. b. II.
Leipzig- Hut 129 h.

Schutzmarkee tschuksten, Jo ſelten
e STEINSEISSS uohdruokerei

e

Ein gebrauchter

Kinderwagen Broek

Zeinſtes en Kreistag!
Sauerkraut Kowmunſſtiſhe Partei

J. G. Holliigs Sohn. Holzweißig Gruhe.

z

Junges Raſtrindfleiſch
Annaburger Delikateßwürſtchen

in Doſen zu 4, 8 und 16 Pagr

Bockwurſt
u 4, 8 und 24 Stück und einzeln empfiehlt

der Stahlhelm
Bund der Frontſoldaten

Ortsgruppe Annaburg

Paul Thäle.
Der

Stahlhelm

Unſer Unterhaltungsabend beginnt wegen Programm
erweiterung nicht 81/2 ſondern pünklich 8 Ahr.

Der Führer

Singer
l

S

S e
Wittenberg (Bez. Halle)

ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

Herrmann
bleibt unverändert beſtehen. Die

als Wahlmache ſeitens der Gegner.

Nun erſt vecht

Nähmaschinen
b

e

am Markt Nr. 12.
Polizeiliche An- und Abmeldeſcheine

Aehtunsg!
Fie parteipolitiſch-neutrale Liſte

Behauptung, daß einzelne Kan
didaten zurückgetreten wären, gilt

Auf zur Wahl für die
parteipolitiſch-neutrale Liſte

Herrmann
IICDDDDDDDDDCCCECCCGWGMMMMMMB

Meihnachtsausstellun
IIINIIMNMMMMMXGCGSSCL.CEIIIIVDVVMREEMMMMMI

Bmnpfehle mein reichhaltiges Bager in

Spielwaren
Christhaumschmuck

bederwaren
Seifen, Kämme, Rasiergeugq,
Parfümerien, Haarschmuck,

Haarnetae, Toilettenartikel.

Bürstenwaren
in sämtlichen fusführungen.

aufe Roßhaare bis 600 Mk. d. H.

Franz Dähne.

uuuuuuedddd
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Zahn- Praxis
Karl Kretschi, Dentist

Holzdorferstre. 58
Telephon 82

Sprechstunden: Wochentags 9-12
und ein

und 2—6 Uhr, Sonntags 10 12 Uhr.

Am Sonnabend, den 28. Novbr. feiert der
Kaninchenzucht Verein im Saale des
„Bürgergarten“ ſein

20jähr. Stiftungsfeſt
Die Mitglieder mit ihren werten Damen ſowie

Freunde und Gönner ſind höfl. eingeladen.
Anfang 8 Ahr. Der Vorstandl-

VPalast- Theater
bringt uns von

Donnerstag bis Sonntag abends 8 Uhr
den tollſten Film der Welt, den luſtigſten
Film des Erdballs, mit Harold Lloyd

„„Vr in ſeinem erſten, ſag Weltrekord und jeden bis
her dageweſenen Lacherfolg fchlagenden Rieſen Senſa

tions Luſtſpiel
Ausgerechnet

Wolkenkratzer
7 unerhörte Akte. Unglaubliche Vörfälle, aufgenommen

mitten dem Getriebe New Yorks an der Faſſade eines
gigantiſchen Wolkenkratzers

in

ne
Aben7

e

Eine glänzende Veklameidee die B
Ah unfreiwillig in 7 ſenſationellen Akten ausgeführt

hatte und von

wurde Wer erklärt das Geheimnis des ungeheuren Er
folges dieſes ſympathiſchen Künſtlers Auch Charlie
Ehaplin, Fatty und wie ſie alle heißen, gehen mit ewig
dummen Geſichtern durch die Heldentaten ihrer Filme
Iſt es bei Harold Lloyd die glänzende Akrobatik oder
ſein nicht nur dummes, ſondern ewig dämliches Geſicht
oder die Hilfloſigkeit ſefner großen Hornbrille? Wir
überlaſſen die Beantwortung dieſer Fragen unſeren Be
ſuchern. Sie dürfen von Donnerstag bis Sonntag nicht
mit ſchwachen Nerven zu uns zu kommen, wenn Sie ſehen
wollen wie r als Fafſadenkletterer 20 Stockwerke
eines New Yorker Warenhauſes überwindet. Wir über
nehmen auch keine Garantie für Jhr Zwerchfell und
Jhre Lachmuskeln, wen Sie Ihn in dieſem Waren
haus Weiße Woche abhalten Dürch ſeine akro
batiſche Waghalſigkeit, durch ſeinen Ulk und Humbr

erreicht er wahre Lachhypnoſen-

Jm Beiprogramm:

Das A B C der Liebe.
Eine Komödie in 5 Akten.

Jugendliche haben Zutritt.
Sonntag nachmittag 3 UhrGroße Kinder- Vorſtellung.

Ausgerechnet Wolkenkratzer.Kinderſportwagen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſte d. Bl.

Brief Ordner
Schnellhefter

in Quart u. Folio Format,
npfehlt Steinbeih.

Wählt Liſte 2
Prov. Landtag
Auttich-holzweißig.

e

Br.

Seit 50 Jahren
o der deutschen

Hausfradenwelt
bevorzugt h

Achten Sie beim
Einkauf auf die
Schutzmarke

Thompsons Seifenpulver Marke Schwan) das Paket 30 Pfg.

CornedBeef
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Küchenkanten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Wählt Liſte 2
Prov.-Landtag!
Lüttich-—Hohzweißig.



Kreistagswahl.
Parteikennwort Nr.

S. P. D. O dKomm. Partei 21 O Haferkorn
S

Nat. Grdn.-Block 13 O
Deutſchvölk. Freih.Bew. 171 O

landes.

18 Liſte Herrmann 18 S
g. Wirtſchaftliche Einheitsliſte
HZaferkorn Martin Schreyer FreytagWenn Du ſo e

dann wählſt Du richtig!

Wirtkſchaftliche C

Werktätiger Mittelſtand
Wir wiſſen es alle und erfahren es täglich:

Poſitives Schaffen und Wirken zum Wohle des Ganzen iſt echte und rechte Vaterlandsliebe.

Schreyer.

Frauen.

Frau Freytag.

Nur ſtille, treue Arbeit dient dem

Einheitsliſte!
Martin, Ciſenbahningenieut.

Beamte.

Anfban unſeres Vater

Wer dieſe Geſinnung hat, der wähle die

Virhſchaftliche Cinheitsliſte R. 19

Sie iſt und bleibt frei von politiſcher Einſtellung, daran wird kein politiſches Spitzeltum etwas ändern

5 h ene

Hie Wahrheit bricht ſich Bahn!

November ſtehtJn der Torgauer Zeitung vom 24.folgende bemerkenswerte Anzeige

Die unterzeichneten Organiſationen des Poſt
amts Torgau haben mit der Wirtſchaftlichen
Einheitsliſte (Haferkorn) ſtehe Wahlaufruf Torg.
Ztg. Nr. 276, nichts zu ſchaffen.
Bund der Jnſpektoren und Amtmänner.
Bund der Poſt nud Telegraphen-Beamten der

Snupernumerarlaufbahn.
Bund Deutſcher Poſt und Tele graphenbeamten

(Zivildienſtberechtigte)-
Reichsverband Deutſcher Poſt und Telegraphen

Beamten.

Dieſe beweiſt klar wie es mit den Berufen und
Ständen ausſieht, die angeblich als

Gefolgſchaft der ſogenannten

Wirtſchaftlichen Einheitsliſte
(Haferkorn) ſtehen.

Die ſchaſfenden Stände wählen den

Rationalen 9rdnungsblot

Liſten Nummer 13
zum Kreistag und Provinziallandtag.

Hinter ihm ſtehen Kandidaten, deren
wirtſchaftliche und politiſche Einſtellung

zweifelsfrei feſtſteht.

z Er braucht keine Wahllügen!

49000000000000000000000000000090
9940900000000000

Für Herbst und Winter
III

empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Damen Backfiſch und Kinder

Mäntel Sportweſten
Sportwolle in vielen Farben.

Seb. Schimmeuer
2 909090000009909000000000000000000000

994

4 Schon in
kalter Lauge

erzielen Sie

einen aus
e gezeichnetenVerſandkartons,

verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

u

Hemdenbarchench,
Klieiderbarchend e.
Halb woll. Kleiderstoffe
Barchenchemden f. Männer

Stck. 3.60,
Barchendhemden f. Frauen

1.30,

2.00,

Uine
Trikot-Untertaillen f. Frauen

Unterhosen mit Leibchen für
Kincler, Gr. 55

l

ver

n n
Wählen Sie

jetzt Ihren Winter- Bedarf in
gestr, mir.

Stck. 3.50,

Sick. 2.60, 280,

Wollgarne, Lage 50 Gr., 0.65, 0.55,

gut und preiswert

Carl Peholcdh.

n h

Annaburger

W Landwehr-Verein
Die Kameraden mit ihren

wert. Angehörigen ſind zum
Unterhaltungsabend

des Stahlhelms, Ortsgr.
Annaburg,

am Sonnabend, den 28.
d. M., abends 8 Ahr
im Goldenen Ring herzl.
eingeladen.

Der Vorſtand.

Feinſte
Kronen-Sardinen

Pfund nur 15 Pf.
marinierte Heringe

Stück 10 Pf.
Bratheringe,
Bismarkheringe
Rollmöpfe
Hering in Gelee

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

929904400499
bpielwaren

in reicher Auswahl
zu billigſten Preiſen

empfiehlt

R. Grenzig.
r

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

lJ

0.90 0.75
1.20, 1.00
1.50, 1.30

3.25, 3.00

3.25, 2.75

I. 95

Stck.
0.48,

1.95
0.40

II
m

r

Bautiſchler- beiter

Möbel aller Art
liefere ich auf Wunſch zu er
leichterten Zahlungsbedingungen.

Wilh. Kunze, Annaburg
Bau und Möbeltiſchlerei, Sarg-Magazin.

e e e e e.e

Für die kalten Tage!
ExtraVerkauf in Trikotagen

zu enorm billigen Preiſen!
Herren-Futterhoſen und Jacken

Damen-Futter-Jacken
DamenReformhoſenll.Schlüpfer

KinderTrikots in allen Größen.

Ernſt Peſchke, Aleſſtraße 16.
Herm. Steinbeiß, Papierhandlg. e

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

z Gaſthof Nen Welt
Sonntag, von nachm. 6 Ahr ab

Janzkränzchen,
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe.

DCCrrCCCCCCI
Palast- Theater
Die Hamburg Südamerika- Dampfſchiffahrts

Geſellſchaft bringt am Montag, den 30. Novbr.
und Dienstag, den 1. Dezember 1925 ihren

größten NRatur- und Lehrfihm:

„Mit dem Dritteklaſ ſſhif

nach Südamerika“.
Der Film iſt 1800 Meter lang (4 Aue und

wird erläutert. durch den Vortragsredner der Ham-
burg Südamerikan. Schifffahrts Geſellſchaft Herrn
Kapitän Finke. Dieſer Film wurde bisher faſt
immer vor ausverkauftem Hauſe geſpielt und wurde
Kapitän Finke ſtets mit großem Erfolg aufgenommen

Näheres über den Jnhalt iſt aus den aushängen
den Plakaten erſichtlich.

Zu dieſen Vorſtellungen ſind die Preiſe des
Palaſt Theaters ermäßigt!

C



Beilage zu Nr. 95
rEngliſch franzöſiſche Oſtpolitik,

Abkommen über Syrien und den Bälkan.
Die „Chicago Tribune“ will aus London erfahren

haben, daß ein Abkommen zwiſchen Chamberlain und dem
neten franzöſiſchen Oberkommiſſar in Syrien de Jouvenel
anläßlich ſeines jüngſten Aufenthalts in London getroffen
worden ſei. Der erſte Teil dieſes franzöſiſch-engliſchen
Abkommens ſehe die Bildung einer Einheits-
ron t gegen die Abſichten der Türkei auf den Jrak vor,
wo die Türken einen Teil des Wilajets Moſſul forderten

Der zweite Teil des Abkommens lege eine gemeinſame
Politik in der Verwaltung der Mandate des Jraks,
Syriens, Paläſtinags und Transjordaniens feſt. Jn Zu
künft würden die Politiker und Eingeborenenführer dieſer
Länder keine Unterſtützung in einem dieſer Gebiete finden,
um den Aufſtand in benachbarten Gebieten vorzubereiten.
Die franzöſiſchen und engliſchen Vertreter würden Anwei-
fung erhalten, künftig in harmoniſcher Weiſe zuſammen-
zuarbeiten und ſich gegenſeitig Unterſtützung zu ge
währen. Das betreffe vor allen Dingen die Grenze
zwiſchen Syrien und Paläſting, die die Engländer gegen
wärtig militäriſch beſetzt hätten, damit bei einem Angriff
der Franzoſen gegen die aufſtändiſchen Druſen dieſe
nicht nach Paläſtina übertreten könnten.

Der dritte Teil des Abkommens gewährleiſte die er
forderliche Zuſammenarbeit zwiſchen den franzöſiſchen und
engliſchen Stäben durch Verbindungsoffiziere. Der vierte
Teil endlich ſehe Maßnahmen vor, die geeignet ſeien, eine
gemeinſame Politik auf dem Balkan zu er
leichtern, um, falls folches erforderlich werden ſollte, eine
gemeinſame Verteidigung der Balkanſtagaten gegen die

T

S O Seit 1919 63 deutſche Förſter getötet. Nach der

ne Zuf ſt ſtatiſtt Abteilun s eueſten Zuſammenſtellung der ſtatiſtiſchen Abteilung des in eine einſame Gegend und erſchoſſen ſich dort
Deutſchen Förſterbundes ſind ſeit Ende 1919 bei 472 Zu
ſammenſtößen mit Wild und Holzdieben 63 Forſtbeamte
getötet und 69 mehr oder weniger ſchwer verletzt worden.
Es ſteht aber feſt, daß dieſe Zahl die wirklich vorgekom
menen Fälle nur teilweiſe erfaßt und daß der größte Teil
fich auf Preußen bezieht

O Familientragödie. Jn Berlin erſchoß der
35 jährige Börſenmakler Falkenſtein im Einverſtänd-
nis mit ſeiner Frau ſeinen zweijährigen Sohn und
richtete ſodann die Waffe gegen ſeine Gattin und ſich
ſelbſt. Die Frau iſt leicht verletzt. Er ſelbſt iſt feinen Ver
letzungen bereits erlegen. Uber das Motiv der Tat iſt
nichts bekannt.

O Zwei Tote bei einer Meſſerſtecherei. Jn Buch in
N.-B. kam es nach einer Hochzeitsfeier zu einer der berüch
tigten niederbayeriſchen Meſſerſtechereien. Jm Laufe das
Kampfes wurden zwei junge Leute im Alter von 24 und
18 Jahren durch Herzſtiche getötet, vier weitere Beteiligte

lebensgefährlich verletzt.
O Ein Perſonenauto vom Zuge zertrümmert. Beim

Kberfahren der Bahngleiſe wurde ein Schmalkaldener
Perſonenauto mit 8 Jnſaſſen in Mittelfchmalkal-
den von einem Perſonenzuge erfaßt und zertrümmert.
Vier Jnſaſſen wurden mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert; die übrigen kamen mit leichte
ren Verletzungen davon.

O Beim Grenzübergang erſchoſſen. Jn Hermanns-
re uth im Bayernwald zieht ſich die Grenze zwiſchen
Bayern und der Tſchechoſlowakei mitten durch die Ort-
ſchaft. Die Grenzaufſeher haben zur Verhinderung des
Schmuggels auf beiden Seiten ſtrengen Dienſt Jn der
Nacht wurde ein völlig Unbeteiligter, der ſich zu ſeinen
Nachbarn begeben wollte, von einem tſchechiſchen Aufſeher
ohne Anruf erſchoſſen. Dieſer kümmerte ſich nicht weiter
um ſein Opfer. Der Erſchoſſene wurde von einem Ein
wohner ſterbend aufgefunden. Er konnte gerade noch vor
ſeinem Tode den Mörder bezeichnen

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

e (Nachdruck verboten.)t Nebenan in der großen leerſtehenden Stube, wohin man
den Leichnam des Lenz gebracht hat, beginnt ein halblautes
Gemurmel.

Faſt gleichzeitig klopft es leiſe an Martinas Tür.
„Kreuzwirtin,“ ſagt Zillis Stimme, „die Leichenbeterin

nen ſind da. Auch ſonſt ſind Leute gekommen aus St. Egydi,
die nachtüber dableiben wollen zur Totenwacht. Soll ich
ihnen was vorſetzen?“

Marting ſteht auf und öffnet raſch die Tüu r
„Ei freilich,“ ſagt ſie, „da müſſen wir wohl ein übriges

kun, daß die Leute nit bereuen, gekommen zu ſein. Das
Nachtwachen macht hungrig. Rechtſchaffen aufkochen müſſen
wir! Wart' ich komme gleich ſelber mit.“

Zilli, die ſelber ganz verweint iſt und ſich vor Traurig
keit und Entſetzen über all das Unglück gar nicht zu faſſen
weiß, ſtaunt über dieſe Ruhe der Kreuzwirtin, die ihr ſchier
unbegreiflich iſt.

Was ſind das für ſtarke, aufrechte Menſchen da herin am
Mitterboden! Die Suſanna, die ſich ſtill und klanglos, ohne
eine einzige Träne von der Leiche des Bruders weg an das
Krankenbett des Vaters ſetzt obwohl ſie durch das Un
glück ja nicht nur den Bruder, ſondern auch den Bräutigam
verloren hat und die Kreuzwirkin, die anſtatt zu jammern
und zu klagen, nur darauf bedacht iſt, die Trauergäſte gut zu
verſorgen.

Sie die Zilli hätte ſich am liebſten irgendwohin in
einen Winkel geſetzt und geheult, obwohl ſie das Unglück der
Zoglhoferiſchen doch im Grunde nichts angeht.

Auch die Männer, welche Neugier und Teilnahme aus
den Bergtälern herbeigetrieben hatten, ſtaunten über die

Kreuzwirtin. „Gar nit viel ankennen tut man ihr! Und
ſpotten laßt ſich die nit! Soviel Krapfen und Fleiſch und
Branntwein gibt's nit oft bei einer Leichenwacht, da kann
man wohl einmal eine Nacht opfern

der Annaburger Zeitung. Mittwoch, 28. November 1925.

O Elternmord eines Skudenten. Eine furchtbare
Familientragödie hat ſich in dem Schwarzwaldſtädtchen
Donaueſchingen ereignet. Der dort im Ruheſtand
lebende Oberſtleutnant a. D. Hennig wurde von ſeinem

Sohne erſchoſſen, der auch ſeine Mutter und die 27 Jahre
alte Sekretärin Herrmann durch Revolverſchüſſe toötete.
Die Motive der Tat ſind noch nicht geklärt, allem Anſchein
nach war die Verſchuldung des Studenten die Urſache

O Deutſche Kriegergedenkfeier in Wien. Am Toten
ſonntag fand an den Wiener deutſchen Kriegergräbern auf
dem Zentralfriedhof eine würdige Feier der reichsdeut

ſchen Vereine ſtatt, bei der Geſandtſchaftsrat Dr. Al
berti eine Gedenkede hielt und am Grabmal für die
Toten des Weltkrieges einen Kranz niederlegte.

O 810 Millionen zuviel ausgezahlt. Ein verhängnis
voller Jrrtum iſt in Wien am Kaſſenſchalter einer Bank
vorgekommen. Dort erſchien ein älterer Herr und wollte
für 9500 Schilling Kaſſenſcheine kaufen. Der Kaſſierer irrte
ſich und zahlte ihm achtzehn Kaſſenſcheine zu je 5000 Schil
ling und einen zu 500 Schilling, alſo zuſammen Kaſſen
ſcheine für 90 500 Schilling, aus, ſo daß der Mann nicht
weniger als 81 000 Schilling, das ſind 810 Millionen
Kronen, zuviel ausbezahlt erhielt Der Empfänger ent
fernte ſich und hat ſich bisher nicht gemeldet.

O Maſſenabſchlachtung von Renntieren. Infolge des
neiten Renntierweidegeſetzes müſſen, wie aus Luleg ge
meldet wird, in dieſem Winter viele hundert
Renntiere abgeſchlachtet werden, da ihre Be
ſitzer für dieſe keine genügenden Weideplätze mehr haben.
Teilweiſe haben die Beſitzer ihre geſamte Herde zur Ab
ſchlachtung bereits verkauft. Gegen 500 Renntiere ſind in
den letzten Wochen bereits geſchlachtet worden. Durch die
bevorſtehenden Maſſenſchlachtungen iſt der Renntierbeſtand
in den Lappmarken Nordſchwedens ſchwer gefährdet.

O Zwei lebensüberdrüſſige Fünfzehnjährige. Zwei
fünfzehnjährige Gymnaſiaſten aus Newyork, Söhne

reicher Eltern, nahmen ſich ein Automobil, fuhren damit
Sie

hinterließen einen Brief, in dem ſie erklärten, daß das
Leben ſich nicht lohne und den Aufwand an Energie, den
es verlange, in keiner Weiſe rechtfertige.

O über 200 000 Hunde in Berlin Alt-Berlin hatte 1914
29000 Hunde, heute hat es 99000! Für Groß Berlin gel
ten folgende Zahlen 1921: 132 000, 1925: 205 000
Hunde. Von April 1926 ab ſoll die Hundeſteuer (jetzt
30 M. im Jahre) erhöht werden; damit dürfte die Zahl der
Hunde wohl wieder ſinken.

O Gedächtnisfeier für die Toten von „M Morgens
um 7,30 Uhr, um dieſelbe Zeit, zu der am 12. November
das Unterſeeboot „M verſchwand, wurde eine ein
drucksvolle Totenfeier abgehalten. Ein Dutzend engliſche
Kriegsſchiffe waren an der Stelle verſammelt, wo das
Boot zuletzt geſehen worden war. Ein Kranz wurde dem
Waſſer übergeben und Salutſchüſſe wurden abgefeuert. Der
Erſte Lord der Admiralität, Bridgeman, kündigte im
Unterhaus an, daß eine Unterſuchung des Unglücks ſtatt
finden wird. Er ſtellte feſt, daß die Wetterlage zurzeit
des Verſchwindens keineswegs für die Kbungen, bei denen
„M 1 und die anderen Fahrzeuge beteiligt waren, un
geeignet war.

Edmund Stinnes auf der Rückreiſe aus
Amerika. Edmund Stinnes und Bankier M. Warburg
ſind Anfang der Woche unbemerkt von Newyork nach
Deutſchland abgereiſt, während der polniſche Bankpräſident
Mlynaki dort eintraf.

O Ein Dreiſpännerfuhrwerk vom Zuge überfahren. Auf
der Kleinbahnſtrecke Prenzlkau Löcknitz überfuhr
an einem Bahnübergang ein Zug ein Dreiſpännerfuhr-
werk. Ein 16jähriger Knecht, der auf dem Sattelpferd ſaß,
wurde mit dem Pferd getötet

O Eine franzöſiſch- norwegiſche Nordpolexpedition. Wie
man aus Oslo vberichtet, wird für das nächſte Frühjahr

„Halt ein biſſel beten tut für meinen armen Buben! Und
iſt wohl recht ſchön von euch, Leut, daß ihr uns nit allein

laßt jetzt im Unglück!“ ſagt die Kreuzwirtin freundlich, ſo oft
ſie mit erhitzten Wangen vom Herd weg in die Stube tritt,
um eine neue Stärkung zu bringen.

Sie beten auch wirklich Jmmer ein Teil kniet in der
Kammer bei dem Toten, während der andere ſich wieder
ſtärkt in der Schankſtube bei Geſprächen über ihn, das Wil
dern und die verdammten Jäger, von denen ſich heute glück
licherweiſe keiner blicken läßt im Kreuzwirtshaus

„Aber denen zünd' ich's noch einmal!“ verſchwört ſich
der Kohlermartl, dem's heute, wo die Zeche frei iſt, beſonders
wohl ergeht. „Soll mir nur einer unterkommen einmal, ſo
ein Fürſtlicher! Geſchenkt bleibt's ihnen nit, das unſchuldige

junge Blut!“
Die Kreuzwirtin berechnet indeſſen den Schaden, den ihr

dieſe Leichenwacht macht. Aber ſie denkt: Geb ich's ihnen
heute umſonſt, kommen ſie mir ſpäter um ſo lieber her, und
dann ſchreibe ich mit doppelter Kreide. So bringt ſich's wohl
ein mit der Zeit.“

Gegen Mitternacht huſcht ſie einmal hinüber ins alte
Haus, um nach dem Mann zu ſehen.

Aber Sanna verwehrt ihr den Eintritt
„Schlafen möchte er halt jetzt, der Vater, damit er mor

gen mit kann zum Begräbnis.“
„Nachher muß ihm wohl beſſer ſein, wenn er den

weiten Weg machen will nach St. Egydi!“
„Jch weiß nit. Ich meine, es wäre beſſer, er bliebe da

heim Aber davon will er nix hören
„Na, dann laß ihn nur,“ meint die Kreuzwirtin leicht

herzig, „wird's wohl ſelber ſpüren, ob er kann oder nit.
Aber du leg dich nieder, Dirn, du ſchauſt ja aus zum Er
barmen Und nimm dir's nit ſo zu Herzen! Der Menſch
S der Gamsbacher ſchau, ich habe mir's oft gedacht
ein Glück wär's eh nit geweſen für dich!“

Sannas weißes Geſicht wird noch ſtarrer.
„Dasſelb' ſagt ihr jetzt, Mutter. So lange er dem Lenz

nit in den Weg getreten iſt bei ſeinem ſündhaften Tun, war
er euch recht.

Millionen Dollar geſchätzt.

eine franzöſiſch- norwegiſche Nordpolexpedition vorbereitet.
Sie wird von dem franzöſiſchen Seeoffizier Sale s und
dem Norweger Svendrup, dem früheren Kapitän der
„Fram“, geleitet. Die franzöſiſch- norwegiſche Expedition
gedenkt Ende April Spitzbergen zu verlaſſen und wird
zwei Waſſerflugzeuge mit ſich führen.

O Clemenceau treibt Zimmergymnaſtik. Clemenceau,
der angeblich ſchwer krank ſein ſollte, ſo daß man bereits
Nekrologe vorbereitete, iſt vierzehn Tage leidend geweſen,
aber jetzt wieder vollkommen geſund. Er hat eine ſtarke
Grippe gehabt, aber ſich nach ſeiner eigenen Methode
kuriert, in der Zimmergymnaſtik eine Hauptrolle ſpielt
Clemenceau iſt übrigens bekanntlich von Hauſe aus Medi
ziner.

O Flugzeugunfälle. Während einer Flottenübung
im Mittelmeer geriet ein franzöſiſches Marineflug
zeug in Brand und ſtürzte ins Meer. Von den vier Jn
ſaſſen ertranken drei. Auch in der Nähe des holländiſchen
Hafens Helder iſt ein Marineflugzeug abgeſtürzt. Da
bei wurden zwei Fliegeroffiziere getötet

O Die Kataſtrophe des Dampfers „Lenape“. Wie
„Petit Pariſien“ aus Newyork meldet, iſt bei dem Brand
des Dampfers „Lenape“ ein Paſſagier ums Leben ge
kommen, 11 Paſſagiere wurden ſchwer verletzt. Die
Rettung der 368 Paſſagiere wurde nur durch die Kalt
blütigkeit des Kapitäns und die Diſziplin ermöglicht, die
bei dem Rettungswerk beobachtet wurde.

O Großfeuer in London. Eine große Möbelfabrik und
ein angrenzendes Fabrikhaus in dem Londoner Stadtteil

Hammerſmith wurden durch Feuer zerſtört. An der
Bekämpfung des Brandes nahmen insgeſammt 70 Spritzen
teil.

O Große überſchwemmungen in Slowenien. Jnfolge
heftiger Regengüſſe ſind die Flüſſe Sloweniens und be
ſonders die Nebenflüſſe der Drau und Sau über die Ufer
getreten. Zahlreiche Städte und Ortſchaften wurden über
ſchwemmt, viele Häuſer ſind weggeſpült worden. Jn
Kiralyhaza iſt eine Eiſenbahnbrücke eingeſtürzt. Die Zahl
der Opfer iſt noch unbekannt. e

Bunte Tageschronik.
Dortmund. Der Leiter der Sparkaſſe von Beverungen

(Weſtſalen) wurde wegen Urkundenfälſchung und Beſtechung
verhaftet. Er hatte der Sparkaſſe einen Verluſt von
100 000 Mark zugefügt.

London. Jn einer Meldung aus Basra heißt es, daß bei
einer Exploſion von Pulver und Munition in
Ahwaz in Perſien 70 Soldaten umkamen.

Moskau. Die Arzte haben bei dem ruſſiſchen Volks
kommiſſar Kraſſin ſtarke Blutarmut, Skleroſe und Verände-
rungen der Herzwände feſtgeſtellt und ihm eine Kur von zwei
bis drei Wochen empfohlen.

Rio de Janeirv. Durch Exploſion an Bord eines
Schleppdampfers kamen 17 Perſonen ums Leben.

München. Die Arbeiten an der Seilſchwebebahn von
Garmiſch auf das Kreuzeck ſind ſo weit fortgeſchritten, daß
man hofft, den Betrieb noch im Laufe des Winters aufnehmen
zu können.

Paris. Jn den Kaſematten des Forts Tour la Ville bei
dem franzöſiſchen Kriegshafen Cherbourg geriet ein größerer
Beſtand Schwarzpulver in Brand. Sechs Perſonen wurden
verletzt.

London. Jn Florina bei Salonikt wurde eine Bombe
in ein vollbeſetztes Cafe geworfen. Zehn Perſonen wurden
ſchwer verletzt. In griechiſchen Kreifen glaubt man, es
mit einem Attentat bulgariſcher Komitatſchis zu tun zu haben.

Rom. Durch den Einſturz einer Mauer in einer Kunſt
ſeidenfabrik in Aquila in den Abruzzen wurden drei Ar
beiter getötet und vier verwundet.

New Orleans. Ein Teil der Miſſiſſippidocks wurde
durch Feuer zerſtört. Der Schaden wird auf mindeſtens drei

„Sündhaſtem Tun! Wie du redeſt von deinem toten
Bruder! Als ob nit die andern auch wildern gingen! Tät
mich gar nit wundern, wenn du jetzt auch dem Vater nach
reden und mir ſchuld geben möchteſt an allem, weil ich dem
Buben ſeine Freude nit verderben hab wollen und weil ich
manchmal ein Stückl Wildbret nit anders zu kriegen gewußt

abe, als ſo„Das tue ich nit. Es war wohl Gottes Wille ſo, daß
der Lenz hat ſterben müſſen, und ich Sanna ſtockt, ein
Zucken läuft über ihr Geſicht, dann packt ſie in plötzlicher
Leidenſchaft der Mutter Hände

„Mütter aber jetzt, wo der Bruder nit mehr iſt und
bloß ich jetzt ſeid barmherzig mit uns! Es hat uns
kein Glück gebracht, das neue Kreuzwirtshaus, und der alte
Hof ſteht noch da, gottlob! Der Vater und der Khnd l.
und ich auch wir taugen nit für das, was ihr wollt
ſchier zugrund gehen wir daran! Die meiſten Gründe ſind
ja nur verpachtet, und ihr müßtet euch nit plagen, Mutter,
mit der Bauernarbeit ich denke, ich ſchaff's wohl allein
mit dem Vater arbeiten wollte ich für drei, wenn

„Jetzt habe ich's aber ſatt, dein Närriſchſein,“ unter
bricht ſie die Kreuzwirtin barſch. „Nit einmal an einem
ſolchen Tag laßt's einen in Ruh damit! Was bildeſt dir
denn ein? Glaubſt, ich hätte alles umſonſt getan

„Aber der Lenz iſt ja nimmer da, Mutter! Wer dankt's
euch einmal? Für wen wollt ihr denn weiterſchaffen, wenn
keiner da iſt, der das Wirtshaus einmal übernehmen mag?“

„Für mich, wenn du's ſchon wiſſen mußt! Und nachher
ja, nachher werde ich ſchon ſorgen dafür, daß einer da iſt,

der alles übernimmt!“
Sie kehrt dem Mädchen ſchroff den Rücken und

prallt faſt mit dem alten Zoglhoſer zufammen, der leiſe
die Treppe heraufgekommen iſt, weil er nach dem kranken

Sohne ſehen will.Seinen giftigen Blick mit einem kalten erwidernd, wikl
ſie an ihm vorüber. Der Alte aber ſperrt breitſpurig die
T r (Fortſetung folgt



Vermiſchtes.
Ein dienſtfreudiger 90jähriger Poſtmeiſter. Jn dem

nordamerikaniſchen Städtchen Notch waltete ein Poſt
meiſter ſeines Amtes, der dieſer Tage 90 Jahre alt ge
worden iſt. Die oberſte Poſtbehörde glaubte dem ver
dienten Beamten eine beſondere Freude zu machen, indem
ſie ihn mit vollem Gehalt penſionierte und ihm das bisher
bewohnte Amtsgebäude weiterhin als Wohnung beließ
Der Poſtmeiſter war aber mit dieſer Maßnahme keines
wegs zufrieden, ſondern er erblickte darin ein Mißtrauen
gegen ſeine Anmtsführung, und noch am gleichen Tage
unterzeichneten ſämtliche geſchäftlichen wie ſozialen Orga
niſationen der Stadt ein Telegramm nach Waſhington,
worin ſie dringend erſuchten, den Poſtmeiſter weiter im
Amt zu laſſen.
I Aufnahme in die preußiſche Hochſchule für Leibes-
übungen. Die Aufnahme von Hörern Und Hörerinnen in
die preußiſche Hochſchule für Leibesübungen (Landesturn-
anſtalt) in Spandau zur Ausbildung als Turn und Sport
lehrer(Slehrerinnen) beginnt für Hörerinnen am 12. April,
für Hörer am 15. April 1926. Die endgültige Zulaſſung iſt
vom Beſtehen einer Aufnahmeprüfung, bei der eine Reihe
vorgeſchriebener Prüfungen zu beſtehen iſt, und dem Er
gebnis einer ärztlichen Unterſuchung abhängig Die Aus
bildung dauert 12 Monate Aufnahmegeſuche ſind bis
Mitte Januar 1926 unmittelbar dem Direktor der Hoch-
ſchule in Spandau, Radelandſtraße 59, einzureichen. Be
werber, die in einem Lehramt ſtehen, haben die Regelung
ihrer Vertretung in ihrer Schulſtelle ſelbſt zu veranlaſſen
und die Art ihrer Vertretung im Aufnahmegeſuch, dem
ein kurzer Lebenslauf mit Angaben über Vorbildung im
Turnen uſw. ſowie alle Zeugniſſe über abgelegte Lehr
amtsprüfungen bzw. Nachweis über erlangte Schulbildung
beizufügen ſind, abzugeben. e

D. Jagdverbot für Landjägereibeamte. Eine Kleine An
frage deutſchvölkiſcher Landtagsabgeordneter verlangte
Auskunft darüber, weshalb den Landjägern verboten wor
den ſei, in ihrem Dienſtbezirk die Jagd auszuüben. Die
Anfragenden wieſen auf die Verfaſſung hin, die den Land
jägern dieſelben Rechte wie den anderen Staatsbürgern
verleihe. Wie der preußiſche Miniſter des Jnnern dem
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge in ſeiner Ant
wort ausführt, liegen den Polizeibeamten zur Wahrung
ihrer Unparteilichkeit und Unabhängigkeit von der Be
völkerung beſondere Pflichten ob, die ihnen im Jntereſſe
des Polizeidienſtes Einſchränkungen auferlegen. Hierzu
gehört das für Landjägereibeamte erlaſſene Verbot der
Jagdausübung im eigenen, erweiterten oder vertretungs
weiſe verwalteten Dienſtbezirk, das die Unparteilichkeit der
Landjägereibeamten bei Ausübung der Jagdpolizei an
fich und in den Augen der Bevölkerung ſicherſtellen ſoll.
T Vereinfachte Juſtiz. Folgende wahrhaftige Gerichts
geſchichte hat ſich dieſer Tage in einem oberitalieniſchen
Städtchen abgeſpielt: Vor den Richtern ſtand ein Mann
unter der Anſchuldigung, ſeine Familie im Stich gelaſſen
zu haben, um mit einer guten Freundin zuſammenleben
können. Nachdem er ſeine Perſonalien angegeben hatte,
fragte ihn der Vorſitzende des Gerichtshofes unvermittelt:
„Haben Sie eine Brieftaſche bei ſich?“ Der Mann gab
eine bejahende Antwort. „Gut,“ ſagte der Richter, „legen
Sie die Brieftaſche hier auf den Tiſch!“ Der Angeklagte
wußte zwar nicht, was ſeine Brieftaſche mit dem Prozeß
zu tun haben könnte, aber er holte ſie trotzdem aus der
Jnnentaſche ſeines Rockes und legte ſie auf den Tiſch.
„Wieviel Geld haben Sie denn in der Taſche?“ forſchte
nun der Richter weiter. „500 Lire,“ antwortete der Mann.
„Sehr ſchön,“ fuhr der Richter fort, „nehmen Sie mal die
500 Lire aus der Taſche und geben Sie ſie Jhrer Frau
hier!“ Der energiſche Ton des Richters ließ keine Wider
rede zu und der Angeklagte mußte tatſächlich ſein ganzes
Geld der verlaſſenen Ehefrau aushändigen. Während dieſe
fich dann glücklich und zufrieden und dem weiſen und ge
rechten Richter für die prompte Juſtiz dankend entfernte,
ſchloß der letztere die Verhandlung mit den an den An
geklagten gerichteten Worten: „Wenn Sie wollen, können
Sie jetzt wieder zu Jhrer Freundin gehen, aber ich glaube,
die nimmt Sie nicht mehr, weil Sie kein Geld haben; es
wäre darum vielleicht doch beſſer, wenn Sie zu Jhrer Frau
zurückkebrten: die hat Geld!“

S 20 Millionen Kinvobe fücher pro Tag in Amerika. Jn
den Vereinigten Staaten vill man durch ein Gerichtsver
fahren den ſogenannten Kinotruſt unterkriegen und aus
einanderſprengen. Eine Kommiſſion, die vier Jahre lang
an dem Bericht gearbeitet hat, kam zu der Überzeugung,
daß das Kino für das Unterrichtsweſen von größtem
Intereſſe iſt. Täglich wird in den Vereinigten Staaten
das Kino von mehr als 20 Millionen Perſonen beſucht;
75 2 der Beſucher ſind weniger als 24 Jahre alt. Die
Bedeutung dieſer Ziffer erhellt am beſten däraus, daß man
ihr die Zahl der täglich die Schule veſuchenden Perſonen
gegenüberſtellt. Die Schule wird nämlich täglich nur von
10 Millionen Perſonen beſucht. Die Filme haben denn
auch meint die Kommiſſion, auf Charakter, Gewohnheiten,
Kleidung, Sittlichkeit und Benehmen der amerikaniſchen
Jugend im allgemeinen einen weit größeren Einftaß als
das ganze Schul und Unterrichtsweſen der Union. Die
Kommiſſion hält das für ein großes Unglück macht aber
keine Vorſchläge zur Beſſerung. Die Filminduſtrie ar
beitet in den Vereinigten Staaten mit dem Rieſenka al
von anderthalb Milliarden Dollar und iſt die viertſtarkſte
amerikaniſche Jnduſtrie.

Adolf Damaſchke 60 Jahre alt. Am 24. November
vollendet Dr. jur. h. e. Adolf Damaſchke ſein ſechzigſtes
Lebensjahr Jm Jahre 1898 übernahm Damaſchke die
Leitung des Bundes Deutſcher Bodenreformer, der unter
ihm zu einer großen Organiſation emporwuchs und die
Geſetzgebung, wie in der Wertzuwachsſteuer, im Reichs
heimſtättengeſetz u. a. m. ſowie die Gemeindepolitik weſent
lich beeinflußte. Die neue Reichsverfaſſung hat das Pro
gramm des Bundes im Artikel 155 wörtlich als Grund
recht des deutſchen Volkes angenommen.

Bauſchwindel.
(Von einem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.

Die bekanntgewordenen Vorgänge in der Siedlung
Bas dorf bei Berlin, bei denen die Siedler ſchließlich
am ihre Wohnung wie um ihr Geld durch eine private
Baugeſellſchaft gebracht wurden, haben Zuſtände wie mit
Scheinwerfern in die helle Offentlichkeit gerückt, die heute
goch erträglich, in kürzer Zeit aber unerträglich ſein
werden, wenn nicht ſchnell und wirkſam vorgebaut wird.
Hie Zuſtände im Boden und Bauſpekulantentum ziehen
magnetiſch verſchiedene Arten von Spekulanten an. Was
tiegt näher wie die Ausnutzung einer blendenden Kon
zunktur für Leute, die geriſſen und gewiſſenlos ſind!

Der Bauſchwindel blühte ſchon vor dem Kriege. Da
waren die Leidtragenden das Bauhandwerk und die Bau
nebenhandwerke, die mit mehr oder weniger Erfolg ge
ſchädigt wurden, und ſo nimmt es nicht wunder, daß der
nun wieder aufkommende Bauſchwindel zuerſt das Bau
handwerk zu Gegenmaßnahmen aufgerufen hat. Die Be
ſtrebungen zielen einmal auf eine Konzeſſionierung des
Bauunternehmertums hin, um zu verhüten, daß ſich die
Jnflationsſchwindler dieſes Berufes bemächtigen und Un
heil anrichten. Vor allem aber fordert man, daß ſich die
Behörden bei Ausgabe der Bauſcheine, aber auch bei Her
gabe der Wohnungsbauzuſchüſſe genauer wie bisher die
Leute anſehen, die auf die Menſchheit losgelaſſen werden.
Beſonders wird bemängelt, daß der S 35, Abſ. 5 der Ge
werbeordnung Novelle vom 7. Januar 1897) durchaus
ungenügend ſei, weil er keine Reichsgeltung habe und erſt
wirkſam werde, wenn der Angegriffene bereits Schaden
angerichtet habe. Man fordert zum Bauunternehmertum
den Nachweis der ſachlichen ausreichenden Vorbildung und
den Nachweis eines hinreichenden Kapitals, um zu ver
meiden, daß ſich der „Bauunternehmer“ mit Hilfe der
Baukoſtenzuſchüſſe und gutgläubiger Darlehnsgeber oder
Handwerker bereichert, indem er dieſe Baugelder zu luxu
riöſem Leben verwendet oder auf irgendeine Weiſe bei
ſeitebringt. Die Erſahrung hat gelehrt, daß zuerſt ohne
ausgeſprochen betrüveriſche Abſichten, ſehr häufig aus
Geldnot zwar, zu Auswegen gegriffen worden iſt, die
ſpäter zu Abwegen wurden.

Schon jetzt machen intereſſierte Kreiſe darauf aufmerk
ſam, daß in ſehr vielen Fällen der Bauhandwerker dadurch
geſchädigt wird, daß er im Vertrauen auf die Baukoſten
zuſchüſſe beſonders wird hier über die Unternehmer im

Weſten des Reiches geklagt, die Jnſtandſetzungsarbeiten in
Bauten, die bisher von der fremden Beſatz ung benutzt
wurden, mit reicher ſtaatlicher Beihilfe ausführen Ar
beiten übernimmt, die erſten Raten auch regelrecht be
zahlt erhält, dann aber, ſobald die Zuſchüſſe verbraucht
ſind, Wechſel in die Hand bekommt, die dann zu Proteſt
gehen. Man verlangt hier das Recht, teilweiſe Zuſchüſſe
für die Handwerkerlieferungen ſicherſtellen zu laſſen, um
den Unternehmern gar nicht erſt Gelegenheit zu geben, dieſe
Gelder unbefugt zu verbrauchen. Vor allem aber wird
das Recht zur Auskunft verlangt, damit der Bauhand
werker zu beurteilen vermag, ob die Angaben, die ihm
vom Bauherrn gemacht worden ſind, auch zutreffen. Dieſe
Forderung berührt den ehrlichen Bauherrn, der ſeine Bau
handwerker bezahlen will, gar nicht. Es iſt auch nicht
mehr als recht und billig, wenn öffentliche Gelder mit
allen Mittel behütet werden. Wir haben genug Miß
brauch damit erlebt. Einen ſolchen Vorſchlag hat der Ver
band Kölner Jnnungen erſt vor kurzem der dor
tigen Stadtverwaltung gemacht.

Ein ganz beſonders trauriges Kapitel iſt aber die
Schädigung der Obdachloſen durch ſkrupelloſe Ele-
mente. Wenn guch durch Aufklärungsarbeit verhütet
worden war, daß Geſchäftsunkundige durch Mietvoraus
zahlungen geſchädigt werden, ſo genügt das noch lange
nicht. Was nützt die hypothekariſche Eintragung der Vor
auszahlungen als Hypothek, wenn das Grundſtück zur
Subhaſtation gebracht wird? Keiner der Mieter iſt doch
imſtande, die Summen aufzubringen, die zur Erſteigerung
des Grundſtückes nötig ſind, und er muß zum Schluß noch
ſeinem Schöpfer danken, wenn er in der Wohnung bleiben
kann, bis er Erſatzräume findet. Gerade, weil die Woh
nungsnot derartige Angebote ſo verführeriſch macht, hat
der Staat die moraliſche Pflicht, darauf zu achten, daß nicht,
wie es jetzt in Bas dorf bei Berlin zu geſchehen droht,
den Armſten der letzte Pfennig gertommen wird und ſie
obendrein noch obdachlos auf der Straße liegen. Wie
geſagt, der Bauſchwindel beginnt erſt, aber er wird ſehr
bald ins Kraut ſchießen, wenn ihm nicht ſehr ſchnell und
ſehr energiſch Einhalt geboten wird. O. J. S.

Der Wegerich als Wieſenkraut.
Wenn der Wegerich nur in geringem Umfange auf

tritt, ſo kann er nicht als Unkrautpflanze angeſehen wer
den. Er gilt auf den Weiden leichter Böden ſogar als
Schaffutter, wird von den Schafen neben anderen Weide
pflanzen auch angenommen. Man ſagt vom Wegerich

ſo behaupten manche Schäfer daß er die Gefahr des
Aufblähens bei Wiederkäuern vermindern ſoll. Es gibt
in Deutſchland ſieben bis acht Abarten des Wegerichs.
Unter dem breitblätterigen Wegerich iſt meiſt der groß
blätterige gemeint (Plantago wajor) gegenüber dem mitt
leren Wegerich (Plantago media) und dem ſchmal oder
langblätterigen Wegerich (Plantago lanceolata). Bei Be
ſichtigung von Weiden wird man den Wegerich faſt immer
nur dort antreffen, wo kahle Stellen ſind oder die Gras
narbe in der Entwicklung zu wünſchen übrigläßt. Auf gut
beſtandenen Weiden, wo die Grasnarbe und die Klee
pflanzen einen guten, dichten Beſtand haben, iſt ein irgend
namhaftes Vorkommen des Wegerichs nicht wahrzuneh
men. Bei wiederholtem Kahlfraß auf Weiden, wie es
namentlich bei überſetzten Weiden beobachtet werden kann,
macht ſich der Wegerich gern breit. Wenn durch zweck
mäßige Düngung und Pflege der Weide, wie ſie auch
in jedem Buche über Weidebetrieb zu finden ſind, die
Weide in gutem Zuſtande erhalten wird, ſo kann der
Wegerich kaum aufkommen oder er wird nur ein ganz be
ſcheidenes Daſein führen. Für alle Fälle muß man auch
bei der Anſaat einer Weide darauf achten, daß der Samen
rein iſt. Weniger bei Grasſamen als bei Kleeſamen iſt
es ſchon vorgekommen, daß Wegerichſamen als Ver
unreinigung darin auftrat. Der Wegerich, der in manchen
Gegenden ſeines bräunlichen Ausſehens und ſeiner Form
wegen auch „Flohſamen“ genannt wird, iſt ſehr leicht zu
erkennen. Es gibt keinen Samen, mit dem er leicht zu ver
wechſeln wäre, jedenfalls mit keinem Gras und keinem
Kleeſamen.

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

15] Nachdruck verboten.)„Na, was ſoll denn das heißen fährt die Marting
ihn zornig an. Was glotzt mich denn der Ahndl ſo an?
Bin ich ihm leicht was ſchuldig?“

„Viel biſt mir ſchuldig, du! Viel! Meinen Kreuzhof
haſt mir geſtohlen!“ nimmt der Alte den Handſchuh ſofort
u.

„Allweil das alte Lied!“
„Nachher ſchau ich dich an!“ fährt der Alte, hartnäckig

Jen Blick in ihr Antlitz bohrend, fort, „weil ich wiſſen
möchte, ob du's jetzt endlich inne worden biſt, was du getan
haäſt, wie du den Kreuzhof haſt abgeſchafft? Haſt gemeint,
wenn du dir ein neues Kreuz aus Eiſen über dein Haus
hängſt, es wäre dasſelbe! Jſt aber nit! Denn ſiehſt
das Kreuz auf der Zinkenwand, das hat unſer Herrgott
ſelber aufgerichtet, daß es uns ſollt zum Segen ſein. Das
ſelbige eiſerne Kreuz aber da drüben, das du dir haſt auf
richten laſſen in deinem Hochmut von Menſchenhänden
Kreuzwirtin, das hat dir kein Glück gebracht! Gelt, jetzt
biſt es inne worden, daß es auch ein Kreuz gibt, das
niederdrucken kann

Martina richtet ſich hoch auf und drängt den Alten
mit rauher Hand zur Seite.

„Gar nit,“ antwortet ſie kalt.
elcht, daß euch eine Schickung niederdruckt!
Jch zwing's!“

Und ohne ſich weiter um die beiden zu kümmern,
ſchreitet fie die Treppe hinab

Aus dem Flur unten ſchallt noch ihre zornige Stimme
herauf.

„Schon genug haben kann eins, wenn man nur den
Kopf hereinſteckt in die alte Schaluppen. So Narren über
einand'!“

Am nächſten Tage findet das Begräbnis des Lenz ſtatt.

„Euch Zoglhofers viel
Mich nit!

Töchterl doch noch ein wenig drin am Mitterboden? Weißt,

jetzt, wo ſein Kleines tot iſt, nimmer ſo ſeſt zur Reicher

Die Näher-Nandl, die bei keiner Leiche fehlt, macht
alle Anweſenden flüſternd darauf aufmerkſam: „Schaut's
nur den Kreuzwirt an! Kaum erhalten kann er ſich auf
den Füßen; ich will nix geſagt haben, aber das ſag ich:
Wenn zwei hintereinander aus einer Familie ſterben, dann
ziehen ſie allemal bald noch ein Drittes nach. Jetzt für den
Kreuzwirt geb ich keine drei Sechſer mehr!“

Noch etwas wird vielfach bemerkt: Die ZollerZilli
geht zwiſchen der Kreuzwirtin und Sanna, als ob ſie zur
Familie gehöre

Später, beim Leichenſchmaus im „Luſtigen Steirer“,
wird ſie an Hieſels Seite geſetzt, und die Kreuzwirtin ſagt
laut zum alten Zoller hinüber: „Gelt, Zoller, laßt mir dein

daß mir nit ſo einſam iſt. Wir haben uns halt ſo viel gut
aneinand' gewöhnt, deine Zilli und ich!“

„Nachher iſt's leicht doch wahr,“ flüſtert die Steirer
wirtin ein paar Bäuerinnen zu, „daß der Zoglhofer Hieſel

Magdalen haltet, und die Zolleriſche ſoll er ſchon ehvor
immer gut haben leiden mögen!“

„Kann eh ſo ſein,“ antwortete die Veitbäuerin. „Wer's
aufgebracht hat, weiß ich nit, aber geſagt haben ſie's vor
hin, daß die Magdalen ſchon ſeit langem allzuviel mit dem
neuen Jäger, dem Graſſer Guſtl, zuſammengeſtecken täte.
Wird er halt eifern mit ihr, der Hieſel.
„Freilich tut er eifern,“ miſcht ſich die NäherNandl

ein, „dasſelb“ weiß ich für gewiß; denn die Kreuzwirtin
hat mir's ſelber anvertraut. Und, hat ſie geſagt, ich ſollt's
nit weiter ſagen, aber wahr wär's, daß der Magdalen ihr
Kind nur geſtorben iſt, weil ſich die Mutter zu wenig be
kümmert hat darum. Gerad' wie's krank geworden iſt, war
ja der Guſtl auch oben auf der Moſeralm. Da hat ſie halt
nit viel Zeit übrig gehäbt, beizeiten dazuzuſchauen. Ja,
ja, und war ſo ein lebfriſches Dingerl hätte ſie's nur
bei mir gelaſſen heute wär's noch lebendig! Ewig ſchad
um das Kinderl!“

„Na, vielleicht nimmt ſie ſich der Graſſer Guſtl nachher
jetzt? Soll ja die Jägerei aufgeben und drüben in Hinter

all dem Geſchehenen

berg ſein Heimathaus übernehmen!“

Die Wirtſchaft im Graſſerhaus führt„Nit wahr iſt's!
die Witwe weiter, und der Guſtl ruckt auf zum zweiten
Jäger. Erſter wird der Birkner. Den Gamsbacher hat
der Fürſt ins Ungariſche verſetzt. Iſt geſtern ſchon fort mit
Sack und Pack!“

„Jſt geſcheidter ſo! Hier hätte er kein gutes Sein mehr
gehabt Hat ihm mancher Rache geſchworen für den Zogl
hofer Lenz!“

So ſchwirren die Gerüchte leiſe von Tiſch zu Tiſch.
Nur der, den es am meiſten angeht, ahnt nichts davon.

Stumm und verdroſſen ſitzt Hieſel neben der Zoller
Zilli. Sein Herz iſt wund, ſein Kopf noch wie betäubt von

Er ſehnt ſich fort nach der ſtillen
Holzknechthütte oben am TrawieſenSchlag und nach Arbeit.
Nach viel Arbeit, damit er's nicht immer ſpürt, wie arm
und düſter das Leben plötzlich geworden iſt um ihn.

Und ganz tief in ſeinem Jnnern nagt ein Wurm, den
er auch gern vergeſſen möchte. Ein Wort der NäherNandl
hat ihn wachgerufen.

„Warum hat ſie denn nit gleich geſchickt um mich, die
Magdalen, wie das Kinderl angehebt hat mit Krankſein?
War doch eh der Jäger Guſtl oben ſelm, der hätt' mir ja
Botſchaft bringen können. Und gekommen wär' ich wohl
gleich vielleicht, daß ich's noch erretten hätte können

Ja, warum hatte Lena das nicht getan?
„Zur Nandl hätte ich kein Vertrauen gehabt,“ ant

wortete Lena kurz, als er mit ihr darüber ſprach. „Sie
gibt den kranken Kindern Mohnſaft, und dann ſterben ſie
nur um ſo gewiſſer!“

Es kann ſein, daß Lena recht hat, er verſteht's nicht.
Aber geſtorben iſt der Kleine dann ja doch, und jetzt, wo
alles vorüber iſt, ſieht Hieſel immer wieder das Bild vor
ſich, wie Lenag mit dem Guſtl am Korb des Kindes gekniet
iſt und erſchrocken auffuhr, als er eintrat

Und dieſelbe iſt ſie auch nimmer wie früher, die Mag
dalen, ſeit dem Tag. Es iſt was Scheues, Gedrücktes an
ihr, das er ſich nicht zu deuten weiß. e

(Fortſetzung folgt.)
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Amtlicher Teil.
Kreistags- und ProvinziallandtagsWahlen.

Nachſtehend veröffentliche ich die vom Kreisausſchuß gemäß
der S 17 und 106 der Wahlordnung für die Wahlen zu den
Provinziallandtagen und Kreistagen vom 14. Oktober 1925 für
die am 29. November 1925 ſtattfindende Kreistags und Pro
vinziallandtagswahl gebildeten Abſtimmungsbezirke und die
Namen derjenigen Perſonen, welche gemäß S 12 u. 105 a. a. O.
zu Wahlvorſtehern bezw. Stellvertretern der Wahlvorſteher für

die Abſtimmungsbezirke ernannt ſind
Nach J 35 Ziffer 1 der Wahlordnung iſt innerhalb jedes

Abſtimmüngsbezirks von dem Gemeindevorſtand ein geeigneter
Wahlraum zu beſtimmen, wobei auf 9 35 Ziffer 2 der Wahl

ordnung Bezug genommen wird.
Die Wahlen finden amSonntag, den 29. November 1925

ſtatt. Wegen der Wahlzeit verweiſe ich auf 5 57 der Wahl
ordnung. Zur Ergänzung desſelben iſt beſtimmt worden, daß

durch Gemeindebeſchluß der Beginn der Wahlhandlung auf
8 Uhr vormittags angeſetzt werden kann, ohne daß ſich der
Endtermin (6 Uhr nachmittags) ändert.

Die Ortsbehörden haben gemäß S 17 Ziffer 2 der Wahl
ordnung die Abgrenzung der Abſtimmungsbezirke und gemäß
s 36 die Beſtimmung der Wahlräume ſowie Tag und Stunde
der Wahlhandlung in ortsüblicher Weiſe bekannt zu geben
Die Bekanntmachung muß ſpäteſtens am 7. Tage vor dem
Wahltage erfolgen. Ein Abdruck der Bekanntmachung iſt dem
Wahlvorſteher zur Benutzung bei der Wahl auszuhändigen-

Törgau, den 7. November 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Die Gemeinde Annaburg iſt in 2 Abſtimmungs-
bezirke eingeteilt.

Stimmbezirk beſtehend aus Ackerſtraße, Baderei, Betge
ſtraße, Bahnhof, Feldſtraße, Friedhofſtraße, Gaswerk,
Gärtnerſtraße, Hoſebreite, Hindenburgſtr., Lochauerſtr.,
Markt, Schloß, Torgauerſtr., Vorſchule, Ulmenſtraße.

Wahlvorſteher: Kaufmann Carl Quehl.
Stellvertreter: Kaſſierer Emil Globig.

2. Stimmbezirk, beſtehend aus Am Neugraben, Gertruds-
hof, Holzdorferſtr., Hoheſtr., Hinterſtr., Mittelſtr. Müh
lenſtr., Niedereſtr. Planweg, Schweinitzerſtr.“ Töpferſtr.,
Windmühlen, Zſchernick, die Forſtgutsbezirke Annaburg
und Thiergarten.

Wahlvorſteher: Bäckermeiſter Wilhelm Riethdorf.
Stellvertreter Geſchäftsführer Eich.

Veröffentlicht mit der Bekanntgabe, daß die
Wahlzeit von 9 Ahr vormittags bis 6 Ahr nachmittags
feſtgeſetzt iſt.

Das Wahllokal für den l. Wahlbezirk iſt der Gaſthof
r Weintraube, Friedhoſſtraße 3 und für den 2. Wahl
ezirk der Gaſthof zum Goldenen Ring Hinterſtraße 24

Annaburg, den 16. November 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Viehzählung.
Wie in früheren Jahren, ſo findet auch in dieſem Jahre

am Dezember wieder eine Viehzählung ſtatt, die ſich auf
Pferde (ohne Militärpferde), Maultiere und Mauleſel, Eſel,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Federvieh und

Bienenvölker erſtreckt
Die Ergebniſſe der Zählung dienen nur volkswirtſchaft

lichen Zwecken, für ſteuerliche Zwecke finden die Angaben
keine Verwendung

Da das Zählungsergebnis die einzige Quelle iſt nach der
der Stand der Viehzucht im Zuſammenhang mit der Wirt
ſchaſtslage beurteilt werden kann, iſt die vollſtändige Erfaſſung
des Viehbeſtandes von beſonderer Wichtigkeit.

Wer von den Viehbeſitzern den Zählern wiſſentlich unrich
tige oder unvollſtändige Angaben macht, oder den Zählern vor
ſähzlich eine Anzeige nicht erſtattet wird nach S 4 der Bekannt
machung vom 30. Januar 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Mo
haten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntanſend Reichsmark be
ſtraft; auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen wor
den iſt, „für den Staat verfallen“ erklärt werden.

Torgau, den 10. November 1925.
Der Landrak.

J. V. Rißmann, Kreisinſpektor-

Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht mit dem Erſuchen, den mit dem Zählgeſchäft ehrenamt
lich betrauten Perſonen durch genaue und vollſtändige Angaben
ihre Arbeit nach Möglichkeit zu erleichtern-

Annaburg, den 20. November 1925.
Der Gemeinde -Vorſland.

Torgau, den 17. November. 1925
Der Kreisausſchuß. Wehr

Veröffentlicht! Annaburg, den 19 Novbr. 1925
Der Gemeinde Vorſteher. Henze

Bekanntmachung.
Die diesjährige Eichung beginnt in der hieſigen Ge

meinde am Montag, den 30. November 1925 um 190
Uhr vorm. Eichlokal iſt der Gaſthof zur Weintraube
Friedhofſtr. 3. Perſonen, welche eichpflichtige Gegenſtände
haben, werden zum Eichtermin beſonders beſtellt

Annaburg, den 24. November 1925
Der Gemeinde- Vorſtand.

Vekanntmachung.
Am Dienstag, den 1. Dezember 1925 von 3 bis

5 Uhr nachmiltags findet im Hauſe Markt Nr. 23 Säug-
lingswiegeſtunde ſtatt.

Annaburg, den 27. November 1925.
Schweſter Hedwig Sturzebecher.

Zu den bevorſtehenden Hreistagswahlen.
Warum ſind die Kreistagswahlen für unſeren Kreis

ſo wichtig
Wie bei den Reichstags und Landtagswahlen, ſo wird

auch bei den Kreistags- und Provinziallandtagswahlen mit
Vorliebe das politiſche Moment hineingetragen. Wenn dieſes
auch bei den erſteren noch zugebilligt werden muß, ſo ver
kehrt iſt es bei den letzteren; ebenſo wie es verkehrt und
nicht zu billigen iſt bei den Stadtverordnetenwahlen. Die
Aufgaben, die hier zu erledigen ſind, ſind rein wirtſchaft
lich und keine politiſchen Es geht hier einzig und allein
um die Erledigung und Beſchlußfaſſung über Kreisangelegen
heiten bezw. Provinzialangelegenheiten.

Es handelt ſich in beiden Körperſchaften (Kreistag,
Provinziallandtag) größtenteils um Bewilligung von Geld
mitteln, insbeſondere Aufbringung von Steuern. Nebenher
geht dann die Bewilligung für Wohlfahrtspflege, Wege-
bauten pp. Dieſe Mittel müſſen in erſter Linie von den
Bürgern und aus deren Eigentum aufgebracht werden. Es
ſind pie kreis angehörigen Städte, die dieſe Mittel in erſter

Linie aufbringen müſſen wie Grundvermögensſteuer, Gewerbe
ſteuer, Hauszinsſteuer

Der Schwerpunkt der ganzen Arbeit iſt in den Kreis
ausſchüſſen zu ſuchen, hier werden die Kreistagsbeſchlüſſe
vorbereitet und beraten aber ſehr viel Angelegenheiten
man möchte ſagen regelt der Kreisausſchuß allein,
und darum iſt es erforderlich, daß in den Kreisausſchüſſen
Perſönlichkeiten ſitzen, die nicht allein mit den örtlichen Ver
hältniſſen vertraut ſind, ſondern auch in Verwaltungsſachen
durch und durch Beſcheid wiſſen denn gerade die Etats
beralungen, denen wohl die größte Bedeutung beizumeſſen
iſt, erfolgen im Kreisausſchuß bezw. in Kommiſſionen.
Gerade der Haushaltsplan iſt die Seele, der Angelpunkt
einer ganzen Verwaltung. Der Kreistag kann ſich nachher
nicht mehr ſo eingehend damit befaſſen, ſondern die Beratung
und Beſchlußfaſſung erfolgt hier mehr ſummariſch.

Die neuen Kreistage werden ihren Aufgaben um ſo
mehr gewachſen ſein, fruchttragend und ſegensreich wirken
können, je mehr die Arbeit der Gewählten auf reiner Sach
lichkeit beruht und hierbei die perſönliche Geeignetheit der
letzteren auf Sachkenntnis geſtützt gebührende Berückſichtigung
findet. Möge daher die neue Wahlperiode in dieſem Sinne
einen fortſchritllichen und erſreulichen Abſchnitt in der Ge
ſchichte unſeres Kreiſes und zum Wohle ſeiner Ein
wohner bedeuten!

Ein amüſantes Wahlgeſchichtchen aus früherer Zeit.
Kurz nach der Revolution wurden die Provinziallandtage

durch die Kreistage indirekt gewählt. Jm Kreiſe Torgau
beſtand im Kreistoge eine durchaus bürgerliche Mehrheit.
Drei Abgeordnete hatte der Kreis Torgau in den Provinzial
landtag zu entſenden. Nach der Zuſammenſetzung des Torgauer
Kreistages mußten zwei bürgerliche und ein Sozialdemokrat
in den Provinziallandtag kommen. Zur allgemeinen Ueber
raſchung des Kreistages Und der Bevölkerung wurden jedoch
zwei unabhängige Sozialiſten (ſpätere Kommuniſten) Hanke
Und Becker und nur ein bürgerlicher (Landrat Dr. Gereke)
in den Provinziallandtag gewählt

Wie kam das
Die „bürgerlichen“ Demokraten unter Führung des

Herrn Stadtrat Martin hatten anſtatt für die bürgerliche
Fiſte, auf der an zweiter Stelle ſogar ein Demokrat (Amts
gerichtsrat Hicke-Prettin) ſtand, zu wählen, die Liſte der
unabhängigen Sozialdemokraten (heutigen Kommuniſten)
gewählt. Herr Stadtrat Martin hatte einen geſchickten Kuh
handel machen wollen, er hatte den unabhängigen Sozial
demokraten verſprochen, die unabhängige Liſte ſelbſt zu wählen
gegen ſeine bürgerliche Liſte, auf der ſeit Parteifreund Hicke
ſtand, als Gegenleiſtung hatte er ſich die ſchriftliche Zuſicherung

von den Sozialiſten im Kreistage geben laſſen, daß ſie bei
der bevorſtehenden Landratswahl nicht, wie beabſichtigt, Landrat
Dr Gereke, ſondern den ſattſam bekannten ehemaligen Staats
anwalt Elling wählten. Mit vorbildlicher Treue haben die
Sozialiſten jedoch ihr Wort nicht eingelöſt, haben die
angeblich bürgerliche Stimme des Herrn Martin ausgenutzt
und ließen ihn ſitzen. Es iſt derſelbe Herr Martin, der
jetzt auf der wirtſchaftlichen Einheitsliſte Haferkorn an 2. Stelle
kandidiert, ſicherlich ſind bei ihm die bürgerlichen Stimmen

am beſten aufgehoben. N. O,
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ſte überwunden, die Troſtloſigkeit des Todes gehört der
Vergangenheit an, „Chriſt, der Retter, iſt dal

Ob auch in uns Advent und Weihnachten wird? Ob
man unſeren Augen anſieht, daß ſie jetzt anders in die Welt
blicken, als noch vor wenigen Wochen? Und ſind vor allem
unſere Herzen voll von der Liebe, die zu Weihnachten ge
hört und immer wieder ſich in Taten auswirken ſoll? Wir
wollen uns Mühe geben und, wenn Weihnachten kommt
andere beſſere Menſchen geworden ſein. Wenn der Heiland

Jeſus Chriſt geboren wird, ſollten wir wenigſtens ein ganz

klein wenig ſeiner wert ſein S
Zwiſchenfall im Bayeriſchen Landtag.

Völkiſche Angriffe auf Streſemann.
Im Verlauf der Ausſprache im Zwiſchenausſchuß des

Bayeriſchen Landtages über die Anträge betreffend den
Locarnovertrag und den Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund kam es zu einem Ungewöhnlichen Zwiſchenfäall.
Der völkiſche Abgeordnete Wagner machte lebhafte
Zwiſchenrufe, als der Miniſterpräſident Dr. Held, der
in die Debatte eingegriffen hatte, erklärte: „Es iſt unan
gebracht, Dr. Streſemann Vorwürfe zu machen, wie ſie
hier erhoben worden ſind. Einem Mann, mit deſſen Politik
man nicht einverſtanden iſt, kann nicht vorgeworfen
werden, daß er das deutſche Volk verraten hat.
Ich bedauere das auf das tiefſte. Selbſt ſchärfſte politiſche
Gegnerſchaft verechtigt nicht, zu ſagen, daß Streſemann
ein Landesverräter iſt.“ Der Abgeordnete Wagner rief
darauf dem Miniſterpräſidenten zu, er möge ſich doch in
die Seele der Bevölkerung der abgetrennten Gebiete ver
ſetzen. Er könnte es verſtehen, wenn ein ausgewieſener
ElſaßLothringer Streſemann über den Haufen
ſchießen würde. Dieſer Zuruf löſte lebhafte Ent
rüſtungsrufe aus. Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde
gerufen: „Genau wie bei Rathenau! Dieſelbe Verhetzung,
die zum Morde führen muß.“ Der Vorſitzende des
Zwiſchenausſchuſſes, Wohlgemuth, wies die Außerungen
Wagners auf das entſchiedenſte zurück. Dem Abgeordneten
Wagner ſcheine jedes Gefühl für das zu fehlen. wäs er
damit anrichte. Auch Dr. Held brandmarkte die völ
kiſche Außerung, die zum Verbrechen führe. Von keinem
Ausgewieſenen habe er je derartiges gehört.

Sämtliche deutſchnationalen und völkiſchen Anträge
zu den Locarnoverträgen und zu dem Eintritt Deutſch

lands in den Völkerbund wurden abgelehnt.

Der König von Siam geſtorben.
Einem Herzleiden erlegen.

Der König von Siam iſt, nach einer Funkmeldung aus
Bangkok, an einem Herzleiden geſtorben. Auf dem Thron
folgt ihm ſein jüngerer Bruder Prajadhipok.

Der König Wadſchirawuth von Siam, der ſeit ſeiner
Thronbeſteigung offiziell den Namen Rama VI. führte, iſt
nur vierundvierzig Jahre alt geworden. Er war, nachdem
er ſeine Erziehung in Oxford und Sandhurſt genoſſen und
einige Jahre dem Stabe Lord Roberts' in Indien und
Südafrika angehört hatte, im Jahre 1910 ſeinem Vater
gefolgt, der eifrig an der Moderniſierung ſeines Landes
und namentlich der Hauptſtadt Bangkok tätig geweſen
war. Jn jüngſter Zeit hat der König dadurch von ſich
reden gemacht, daß er die Königin, die ihm keinen Thron-
erben beſcherte, durch eine andere Gattin erſetzte. Der nun
mehrige König Prajadhipok, gleichfalls europäiſch erzogen,
iſt am 8. November zweiunddreißig Jahre alt geworden.

Doppelmörder und Autoräuber.
Ein Reiſender und ſein Chauffeurgetötet.

Der Reiſende Waldemar Janicki und der Chauffeur
Ernſt Dietrich, die in einem Kraftwagen der Nord
häuſer Firma Reich und Hübotter auf einer Geſchäftstour
in Thüringen waren, ſind ermordet worden. Der Kraft
wagen ſelbſt wurde in dem kleinen Harzort Timmervoe bei
Blankenburg gefunden. Dort fragte ein Automobiliſt, der
ſich Hans Trödelsburger aus München nannte in einem
Gaſthof nach Nachtquartier. Der Wirt, dem ſchon die Un
ruhe des Gaſtes aufgefallen war, fand in dem Auto blut-
beſudelte Decken und einen beſchädigten Koffer. Er be
nachrichtigte die Polizei. Bei deren Ankunft aber hatte ſich
der verdächtige Gaſt zu Fuß in der Richtung Thale ent
fernt und war dann zunächſt verſchwunden. Die Leichen
der beiden ſind jetzt aufgefunden worden. Die Tat iſt
zwiſchen Fürſtenberg und Gräfentonna in Thüringen be
gangen worden. Der Täter wurde ſpäter in Magdeburg
verhaftet.

Sturmſchäden im Kanal.
Viele Schiffe in Seenot.

Die ſchweren Stürme, die dieſer Tage im Kanal
herrſchten, haben zu der Gefährdung von 15 britiſchen
Dampfern geführt, die durch Radio gemeldet haben, daß
ſie ſich in einer gefährlichen Lage befänden. 15 Segel
ſchiffe ſind vollkommen verlorengegangen. Drei Schiffe
die ſich im Hafen von Rotterdam befanden, haben ſich
losgeriſſen und ſind abgetrieben worden. Ferner hat ſich
ein ehemaliges deutſches Kriegsſchiff, das man bei Scapa
Flow wieder floktgemacht hatte, losgeriſſen und iſt an
einem Felſen bei Fraſerbburgh in Schottland zerſchellt.
Es ſcheint, daß ſich keine Mannſchaften an Bord befanden.
Die Rettungsſtatignen von Rhyl, Southſhields,
Grimsby und Margate waren ununterbrochen kätig
Und konnten viele Schiffsmannſchaften retten. Der Kanal
dienſt von Frankreich nach New Haäven wurde eingeſtellt.

Der Sturm hat in zahlreichen Orten Weſthol land
ſtarke Schäden angerichtet. Jm Amſterdam er Hafen
wurden zahlreiche Schiffe losgeriſſen. Vierzehn Schlepp
kähne ſind mit ihrer Ladung geſunken. Jm Rotter-*
da mer Hafen wurde ebenfalls eine Reihe größerer
Schiffe von ihrem Ankerplatz losgeriſſen, von denen
mehrere noch treiben, während verſchiedene andere Be
ſchadigungen erlitten. Jn zahlreichen Orten wurden auch

Perſonen durch herabfallende Ziegel und Schornſteine oder
ſtürzende Bäume verletzt.



Ein ſchwerer Oftſturm in Stärke von 8 Sekundenmeter
ſtürzte die drei neuen 120 bis 150 Meter hohen Honnef-
Sendetürme der Hauptfunkſtelle Nord de ich um. Die
Türme knickten am Fuße um; einer von ihnen fiel dicht
neben das Familienhaus und Maſchinenhaus. Perſonen
kamen nicht zu Schaden. Der Betrieb wird mit den vier
alten 80 Meter hohen Türmen weitergeführt.

Der franzöſiſche Segler „Eliane“, der nach England
unterwegs war, wollte ſich vor dem Sturm in den Hafen
von Calais flüchten, verfehlte jedoch die Einfahrt und
ſcheiterte an der Mole. Das Schiff barſt in zwei Teile
auseinander. Drei Mann der Beſatzung konnten gerettet
werden, der Kapitän und die übrigen ertranken.

Die holländiſche Jnſel Marken iſt durch die Hoch-
flut völlig unter Waſſer geſetzt. Die Fiſcherflotte wurde
übel zugerichtet.

Sbchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 26 November.

Weiterer Perfonalabbau bei der Reichsbahn
Berlin. Bei der Reichsbahn ſteht wiederum ein Rieſen

abbau von Perſonal bevor. Trotz der dauernden ſtarken Per
ſonalverminderung, die die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft vor
nimmt, iſt die Direktion jetzt gezwungen, weitere große Maſſen
von Beamten und Arbeitern zu entlaſſen.

Jntendant von Schillings entlaſſen.
Berlin. Der Jntendant der en Staatsoper, Profeſſor

Max von Schillings, iſt oom preußiſchen Kultusminiſter friſtlos
entlaſſen worden. Das Perſonal der Berliner Staatsoper hat
fich mit Prof. Schillings ſolidariſch erklärt. Es ſteht ein harter
Kampf zwiſchen dem Kultusminiſterium und dem Opernper-
ſonal bevor.

Tagung des Bundes der Viehhändler Deutſchlands.
Berlin. Unter überaus ſtarker Beteiligung auch der

Handelskreiſe des geſamten Reichsgebietes wurde im Bankett
ſaal des „Rheingold“ die Jubiläumstagung des Bundes der
Viehhändler, der vor 25 Jahren gegründet wurde, eröffnet.
Au Delegierte ausländiſcher Viehhändlerorganiſationen
waren der Einladung gefolgt. Vom Bundesvorſitzenden
Daniel konnten Vertreter des Reichsernährungsminiſteriums,
Reichsinnenminiſteriums, preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte
riums, preußiſchen Handels miniſteriums und des Reichs
geſundheitsamtes begrüßt werden. Auf der Tagesordnung
ſtehen hauptſächlich Seuchenfragen. Das Hauptreferat hielt
Bundesdirektor Scholtz.

Herriot auf der Miniſterſuche.
Paris. Kammerpräſident Herriot iſt mit der Kabinetts

bildung beauftragt worden. Er hat ſich eine Bedenkzeit von
zwei Tagen auserbeten. Herriot hatte bereits e r nen
mit verſchiedenen Politikern. Die Sozialdemokraten haben
einen Eintritt in das Kabinett zunächſt abgelehnt, ſo daß die
Bildung des neuen Miniſteriums nach wie vor ſehr
ſchwierig iſt.

Neueſte Pariſer Telegramme beſagen, daß auch Herriot
nach vergeblichem Bemühen es abgelehnt hat, die Bil
dung des neuen Kabinetts zu übernehmen.

Die Lage in China.
Peking. Der Verſuch des Generals Kuoſungling,

Mukden zu beſetzen und Tſchangtſolin gefangenzunehmen, iſt
offenbar bisher nicht geglückt. Zuverläſſigen Nachrichten zu
folge hat jedoch Kuoſungling 100 000 Mann ſeiner Gegner ge
fangengenommen; er gilt als einer der fähigſten mandſchuri
ſchen Generäle. Tſchangtſolin hat nur noch 50 000 Mann zu
ſeiner Verfügung.

Das eiſ Pf. d
Eröffnung der Deutſchen Automobilausſtellung 1925.

Berlin, 26. November.
Jn Gegenwart des Reichspräſidentenvon Hindenburg wurde heute die Deutſche Auto

mobilausſtellung in den Hallen am Kaiſerdamm eröffnet.
Enipfangen wurde der Reichspräſident vom Vorſtand der
deutſchen Jnduſtrie. Geheimrat Opel begrüßte ihn mit
einer Anſprache, in der er die Entwicklung der deutſchen
Automobilinduſtrie ſchilderte.

Darauf erklärte Hindenburg mit kurzen Worten die
Auscklung für eröffnet. Ein Rundgang durch die Hallen

ſchloß ſich an. Jn Begleitung des Reichspräſidenten be
fanden ſich Reichswehrminiſter Geßler, Reichsaußen
miniſter Streſemann, Verkehrsminiſter Krohne,
Generalleutnant v. Natzmer, der Jnſpektor der Kraft
fahrtruppen, u. a.

Jm Spätſommer beſuchte mich wieder einmal mein
alter Freund aus Oſtpreußen. Wenn er auch nun
ſchon ſeit Jahren als Städter in Königsberg lebt, ſo
ſchlägt ſein Herz inimer noch warm für die Landwirtſchaft,
aus der er gekommen iſt. So waren wir denn bald wie
der bei der Sorge um die Scholle, die heute mehr als je
ausgenutzt werden ſoll, um unſere Lebensbedürfniffe aus
eigenem zu decken. Von der „Jntenſivierung“ kamen wir
auf die „Motoriſierung“ des handwirt-
ſchaftlichen Betriebes, die mein Freund gerade
auch für den bäuerlichen Mittelbeſitz als dringend be
zeichnete. Der Zug in die Stadt iſt noch größer geworden
als vor dem Kriege. Niemand will mehr das ſchwere Da
ſein des Landarbeiters auf ſich nehmen, die Arbeitskräfte
in der Erntezeit ſind ſelten, ſchlecht und teuer, und die
Folge iſt, daß Ernte- und Beſtellungstermine nicht einge
hatlen werden können. Hier kann die Maſchine, der Mo
tor, das „eiſerne Pferd“ helfen, aber es iſt bisher für den
kleineren Betrieb noch zu teuer. Nichts tut unſerer
Landwirtſchaft mehr not als Abhilfe gerade in dieſer
Frage.

Mit dieſem Geſpräch im Kopf beſuchte ich die Er
öffnung der alljährlichen Deutſchen Automobilaus-
ſtellung Berlin 1925“, deren Bedeutung diesmal durch
die Anweſenheit des Reichspräſidenten
unterſtrichen wurde. Es ſoll die größte europäiſche Auto
mobilausſtellung ſein, die wir bisher hatten, und rein
räumlich man hat zu der eigentlichen alten und neuer
Autohalle diesmal noch das Funkhaus hinzunehmen
müſſen macht ſie einen überwältigenden Eindruck. Die
Ausſtellung fällt, wie ihre Leitung ſelbſt ſagt, in die Zeit
einer ausgedehnten Abſatzkriſe, trotzdem die
Jnduſtrie das Menſchenmögliche getan hat, um durch Ver
einfachung der Konſtruktion, Vermeidung unnötiger
Neuerungen, Einſtellung auf Serienfabrikation und Ein
heitstypen die bei dem allgemeinen deutſchen Kapital-
mangel nötige Verbilligung durchzuführen. Hierfür nur
ein Beiſpiel. Während im Jahre 1924 von 86 Firmen 146
Modelle gebaut wurden, wurden in dieſem Jahre von 52
Fabriken 79 Modelle hergeſtellt. Durch Normung und
Typiſierung der Einzelteile hat man es ferner z. B. von
früher 180 Flanſchdichtungen auf 9 gebracht und durch
Herſtellung eines Einheitskolbens den Preis allmählich
von 14 auf 7 Mark, alſo um 50 herabgeſetzt. Und doch
bleibt noch vielfach ein unüberbrückbarer Gegenſatz
zwiſchen Fabrikation und Ahſatz, oder deutlich geſprochen,
es gibt zu wenig Käufer, die die an ſich ſelbſt auf den
Weltmarktpreis herabgedrückten Preiſe bei qualitativ noch
höherer Leiſtung der deutſchen Jnduſtrie bezahlen können.

Um auf unſere Landwirtſchaft zurückzukommen.
Es macht einige Mühe, die Schlepper und Trecker
zu finden. Zwei Firmen zeigen Motorzugmaſchi-
nen, die zum Laſtenſchleppen wie als Zugmaſchinen für
Pflug und anderes Beſtellgerät und auch mit Seilwinde
zu forſt wirtſchaftlichen Zwecken verwendet werden können.
Die eine Firma ſtellt einen 40-PS-Drecker aus zum
Preiſe von 10 12000 Mark, den ſelbſt ein Groß
betrieb heute ſelten wird aufbringen können. Die andere
Fabrik hat durch Großſerienbau einen Ketten-(Rau-
pen) und einen Radſchlepper von 28 PS herausgebracht,
deren letzter in der ſogenannten land wirtſchaftlichen Aus
rüſtung mit Greiferrädern nur 5300 M. koſtet. Es iſt
zweifellos ein großer Erfolg und eine wirkliche Kon
kurrenz für den Amerikaner Ford und deſſen Univerſal
zugmaſchine, namentlich in der Form des allerdings wieder
teureren Raupenſchleppers, die ſich ganz beſonders
für leichte Böden eignet, weil ſie nach genauen Berechnun
gen auf den Quadratzentimeter einen geringeren Druck
ausübt als der Pferdehuf. Sie nähert ſich bedeutend dem,
was unſer Landwirt braucht. Aber auch hier wird noch
die Kredithilfe des Staates und Reiches einſetzen müſſen,
um eine Beſchaffung in weiteren Kreiſen der Landwirt-
ſchaft zu ermöglichen.

Abſchließend kann man wohl ſagen, daß trotz bemer-
kenswerter Anſtrengung der deutſchen Automobilinduſtrie,

die auf Grund ihrer Erzeugniſſe heute mit Recht die For
derung aufſtellt: „Deutſche, kauft deutſche
Kraftfahrzeuge“, noch manches geſchehen muß, um
dem verarmten Volke die Ausnutzung des Gebotenen zu

ermöglichen. u.e eLokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 28. November.
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II Hautpflege im Winter. Nicht nur der Schönheit wegen

ſoll man die Haut pflegen, ſondern vor allem aus geſund
heitlichen Rückſichten. Jm Winter hat man beſonders alle
Urſache dazu, obwohl in dieſer Zeit die Pflege der Haut
ſehr erſchwert wird. Durch die Kälte werden die Blut
gefäße der Haut zeitweiſe gelähmt und in ihrer Betäti
zung gehindert. Der häufige Temperaturwechſel, der über
gang von der Wärme des Zimmers zur Kälte auf der
Straße, wirkt gleichfalls unangenehm auf die Haut. Sie
wird gerötet, die Lippen ſpringen auf und Froſtbeulen
machen ſich bemerkbar. Kaltes Waſſer iſt das beſte gegen
alle dieſe ſchädlichen Wirkungen der Kälte. Warmes oder
laues Waſſer erſchlafft nur die Haut. Mit einem derben
Handtuch und kaltem Waſſer reibe man den Körper ab,
das iſt für die Haut von wohltätigſtem Einfluß. Wenn
man ſich gewaſchen hat, ſo verlaſſe man nicht unmittelbar
darauf das Zimmer und trete in die kalte Luft. Auch die
gut abgetrocknete Haut weiſt in den Poren noch Feuchtig
keitsſpuren auf, die zum Frieren gebracht werden und da
durch die Haut verletzen. Enge Handſchuhe und enges
Schuhwerk hindern den Blutkreislauf. Ein dünner wol
lener Handſchuh tut treffliche Dienſte, während ein an
liegender Glacéhandſchuh ſchädigend wirkt. Muß jemand
im Freien tätig ſein, dann empfiehlt es ſich, die Haut des
Geſichts und der Hände ein wenig mit Sl einzureiben.
Solche Mittel ſoll man aber nur im Notfalle anwenden.

Advent
Je ſ. 60, 1: Mache dich auf, werde licht, denn dein

Licht kommt und die Herrlichkeit des Herrn geht auf
über dir.

Das neue Kirchenjahr fängt an, während das bürger
liche Kalenderjahr erſt noch ſtirbt. Es liegt ein ſchöner,
tiefer Sinn in dieſer Verſchiedenheit beider Jahre. Der
natürliche Sinn bleibt befangen in dem zunehmenden
Dunkel des Lebens, er läßt ſich immer tiefer hineinziehen
in das Dunkel und muß es reſtlos durchkoſten bis auf die
letzte Neige. Der chriſtliche Sinn dagegen ſieht zuverſicht
lich in dem immer tieferen Dunkeln der Tage auch das
Sterben gerade des Dunkels und weiß dahinter ſchon das
nahe neue Licht, und ſo greift er freudig durch die Finſter
nis hindurch und holt ſich die Freude ſchon in das Dunkel
herein. Und die Freude macht ihn ſtark, das Dunkel auch
in ſich zu überwinden, ſo daß es in ſeinem Herzen ſchon
licht wird, noch ehe es draußen, wo das Licht erſt kommen
ſoll, tagt. Das iſt das große Gottesgeſchenk, das einſt mit
Jeſus in die Welt gekommen iſt: das Licht inmitten der
Finſternis. Damit erwachte neues Leben in den
der Hoffnungsloſen. Und wiederholt ſich's nicht ähnlich
zu jedem Advent? Auch in die dunkelſten Schickſale kommt
zu Advent etwas von dem Ahnen dieſes Lichts, das in die
Dunkelheit hinein möchte. Ja, gilt doch gerade denen, die
im Dunkel der Kümmernis ſitzen, das Wort: Mache dich
auf, werde licht! Denn dein Licht kommt! P. H. P.

es P. Propaganda Am Totenſonntag waren die Fried
höfe ſo beſucht. wie kaum je zuvor. Ungeheure Menſchen
ſcharen kamen mit Blumen und Kränzen für die Gräber
ihrer Angehörigen. Unangenehm wurde jedoch empfunden
daß ausgerechnet der Totenſonntag von den Ernſten Bibel
forſchern dazu auserſehen war, um für ihre Vereinigung
Reklame zu machen. Vor den Eingängen zu den Fried-
höfen wurden Flugblätter verteilt, die für die Sekte der
Bibelforſcher werben ſollten. Man muß ein ſolches Vor
gehen als rückſichtslos bezeichnen, denn die Stimmung von
Trauernden iſt nicht dazu angetan fich Propaganda von
Sekten machen zu laſſen.

Der Kreuzhof.
Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

46] e Nachdruck verboten.)
Archtzehntes Kapitel.Dann fließen die Wochen ſtill dahin im Mitterboden

tal. Der Herbſt gilbt Wieſen und Wälder, und wenn die
dichten Morgennebel ſpät, oft erſt gegen Mittag, ſich zer
teilen, dann leuchten Schroffen und Zinnen klarer in dem
ſcharfen, n Sonnenſchein als zu andern Zeiten des
Jahres. Nächte ſind kalt; nicht ſelten wandelt ſich

der Tau in filbrig ſchimmernden Reif.
Jm Kreuzwirtshaus ſind gute Tage. Die Rechnung

der Wirtin war gut von weither kommen die Leute,
um ein paar Stunden in der gemütlichen, warmen Stube
zu verbringen, wo Sali, die hübſche, raſche Kellnerin, mit
der Hausfrau um die Wette ſich bemüht, es den Gäſten
behaglich zu machen.

Der Kreuzwirt iſt ſelten dabei zu ſehen. Er hat ſich
zwar von ſeiner Krankheit erholt, heißt es, die ihn aber
matt über den Hof ſchleichen, vder mit bleichem Geſicht um

Sonnenſchein ſitzen ſehen, ſchütteln bedenklich
en Kopf.

Auch hat Sanna kürzlich zum Bader um ein Zu
ne und zum Kaufmann nach St. Egydi um Bruſttee
geſchickt

„Soviel Stechen hat er halt immer noch in der Bruſt,
und der Huſten will auch nicht gar werden beim Vater,“
ſagt ſie bekümmert zu Hieſel, als er wieder einmal vor
ſpricht daheim. „Darum will er auch nimmer hinüber ins
neue Haus. Es wäre wärmer herüben im alten, meint er.“

„Bosheit iſt's,“ erklärt die Kreuzwirtin, „bloß damit
ſie beſſer beieinand' ſtecken können alle drei drüben und
ber mich losziehen! Aber ich laſſ' mich nit ſchrecken.
ncment nit. Jm Frühjahr das iſt ſchon ausgemacht

imt ein meiniges Geſchwiſterkürd, der Gſcheider
Joſcef, der wird mir ſchon zur Hand ſein beim Geſchäft,
wenn die Zogihoferſchen ſich auf die faule Haut legen und

ihr Freſſen umſonſt haben wollen! Bitten werde ich keins
daß es mir hilft!“

Sie ſind in der Wirtsſtube, die zufällig leer iſt, nur
die Zoller-Zilli, die immer noch im Kreuzwirtshaus iſt,
ſitzt am Fenſter und beſſert Wäſche aus.

Jhr Kopf iſt über die Arbeit gebeugt. Sie tut, als
höre ſie gar nicht, was geſprochen wird.

Sanna hat die Stube verlaſſen. Da ſagt Hieſel lang
ſam: „Du redeſt gerade ſo, als ob Haus und Hof dein
allein wären, Martina. Jch meine, der Bruder hätte auch
ein Recht hier. Und wenn er krank iſt

„Ex iſt nit krank. Bloß das Geſchäft wollen ſie mir ver
derben, die drei da drüben! Unterkriegen wollen ſie mich
mit Gewalt. Aber das laſſe ich nit! Was wäre denn
geworden aus ihrer Bettelwirtſchaft ohne mich? Abgehauſt
hätten ſie die Zoglhofers, im Elend ſitzen täten ſie jetzt!“

„Das ſagſt du! Aber ſo weit war's noch lange nit mit
dem Kreuzhof, wie du mir eingeredet hat dazumal. Und
das ſollteſt nit vergeſſen, Martinga: wie du zugeheiratet haſt,
waren die Zoglhofers glücklich und reich. Jetzt ich mein
alleweil jetzt erſt ſitzen ſie im Elend, die Zoglhofers!“

„So!“ fährt die Kreuzwirtin zornig auf, „durch mich
vielleicht? Das trauſt du dich, mir ins Geſicht zu ſagen
veb atit du mir, was ich an dir und der Magdalen getan

abe
„Grad darauf ſollteſt dich nit berufen, Martina! Tief

arg tief ins Elend haſt gerade uns zwei gebracht!“
„Ach ſo meinſt, daß ich ſchuld bin, wenn deine Dirn

dir nit treu iſt?
Na ja ich hab's ihr uit aufgebracht! Mich geht's

ja nix an! Aber die Leute ſind halt nit blind, weißt, die
rechnen ſich's akkurat aus, daß ihr das biſſel Warten jetzt
auf einmal zu lange dauert, wo ſie eine beſſere Heirat
machen könnte.“

Hieſel ſteht wie vor den Kopf geſchlagen. Die Kreuz
wirtin aber fährt zungenfertig fort:

„Und daß du's jetzt an mir auslaſſen willſt, habe ich
nit verdient! Wo ich grad auf dich immer ſo geſchaut hab
und dir überall das Wort rede usd allen ſage, es wäre er
logen, daß die Maadalen jetzt Graſſerbäurin werden will

S

Ewig nit hätt' ich mir gedacht, daß jetzt auch du noch gegen
mich ſein willſt und daß das mein Dank iſt!“

Sie bricht in lautes Weinen aus, ſtürzt aus der Stube
und wirft die Tür hinter ſich zu.

Hieſel ſteht immer noch wie angewurzelt und ſtarrt ihr
ſtumm nach. Jſt es möglich, daß die Leute ſo reden von
von der Magdalen? Und daß ſie ſelber

Da ſteht plötzlich die Zilli neben ihm und ſagt ſanft:
„Mußt ihr's nit nachtragen, die ungeſchickte Rede der Kreuz
wirtin. Es wird ja nit ſo ſein mit der Magdalen. Und die
Kreuzwirtin hat viel durchgemacht in der letzten Zeit
da überlegt ſie halt auch nit jedes Wort. Aber gut meint
ſie's doch mit euch allen, und eine rechtſchaffen Fleißige iſt ſie
auch, das muß wohl jeder zugeben.“

Die ſtürmiſchen Wogen in Hieſels Bruſt legen ſich ein
wenig unter dem Einfluß der ſanften Stimme und des war
men Blickes aus Zillis braunen Augen.

„Du biſt eine Gute, Zilli,“ murmelt er, „ich ſeh's wohl,
du tragſt es mir nit nach, daß

Er verſtummt vor dem plötzlich abweiſenden, ſtolzen
Blick, der ihn trifft, und fährt haſtig fort:

„Jch komme von der Moſeralm, wo ich die Magdalen
wieder einmal habe heimſuchen wollen. Aber ſie iſt nit
oben. Eine fremde Almerin, die nit weiß, wohin ſie ge
gangen iſt, hauſt jetzt dort.“

„Die iſt nur zur Aushilfe oben. Der Magdalen hat die
Kreuzwirtin ein paar Tage freigegeben, damit ſie hinaus
kann nach St. Egydi zum Grab vom Kind. Morgen kommt
ſie wieder zurück. Schau, da ſiehſt gleich, daß ſie's gut meint
mit ihr. Auch für ſpäter meint ſie's gut mit der Magdalen.
Wenn in vierzehn Tagen das Vieh abgetrieben iſt, will die
Kreuzwirtin die Magdalen wintersüber ſtatt der Sali ins
Haus nehmen, damit ſie ſich nit bei fremden Leuten um
ſchauen muß und auch damit ihr doch nit ſo weit von
einander kommt.“

„Statt der Sali? Das wird die Magdalen nit tun,
daß ſie Kellnerin wird.“ h

Fortſetzung folgt.



esp. Weibliche Pfarrer. Jn Thüringen gibt es jetzt weib
liche Vikare, die regelrecht mit kirchlichem Dienſt beſchäftigt
werden. Allerdings haben ſie bisher nicht die Erlaubnis
bekommen, das zweite Examen abzulegen, d. h. alſo Amts
handlungen irgendwelcher Art dürfen von ihnen nicht vor
genommen werden. Gelegentlich haben ſie aber ſchon im
Gemeindegottesdienſt gepredigt. Am geeignetſten dürften
Frauen im kirchlichen Dienſt auf dem Gebiete der Seelſorge
an Frauen ſein (Krankenhaus, Gefängnis, Mädchenheim
Frauen und Jungfrauenvereine)

esp. Adventsſterne. Jn den Städten ſieht man jetzt rote
oder gelbe Adventsſterne leuchten, die einen ſehr ſchönen Ein
druck machen. Wenn man durch eine dunkle Straße geht
wirken die ſchlichten erleuchteten Sterne in den Häuſern
doppelt. Die Sitte iſt beſonders weit verbreitet in den Ge
meinden und Kreiſen, die ſich zur Herrnhuter Brüdergemeine
rechnen. Erſt wenn Weihnachten kommt, verſchwinden die
W ne wieder und machen dem Weihnachtsbaum

atz

mann Capuäni, auf den ein Los mit einem Gewinn von
500 000 Mark gefallen war, erſchoſſen. C. hatte in einer
luſtigen Geſellſchaft einen Revers unterzeichnet, in dem er
ſich verpflichtete, im Falle eines Gewinnes die Hälfte des
gewonnenen Betrages dem Verbande Münchener Kamin-
feger, die andere Hälfte den Münchener Brauereien zuzu
wenden. Er gewann nun wirklich den Haupttreffer, und
in der Aufregung darüber, daß ſeine Unterſchrift rechts
gültig ſein könnte, nahm er ſich das Leben.

O Den Geliebten getötet. Jn Braunſchweig wurde
der Jngenieur Olto Eine von der Tochter ſeiner Wirtin,
Ella Behrens, durch einen Revolverſchuß ins Herz ge
tötet. Eine hatte das Mädchen, mit dem er ein Liebes
verhältnis unterhielt, vernachläſſigt.

O Die Typhusepidemie in Neviges darf als überwun-
den angeſehen werden. Seit dem 15. November ſind keine
weiteren Krankheitsfälle gemeldet worden. Jnsgeſamt
waren 266 Perſonen an Typhus erkrankt, wovon 20 der
Krankheit zum Opfer gefallen ſind.

O Katzentollwut im Odenwald. Da aus verſchiedenen
Ortſchaften im Odenwald über Katzentollwut berichtet
wird, hat, nachdem das Bezirksamt Miltenberg die Toll
wut untrüglich feſtſtellte und die Sperre für Katzen ver
ordnete, auch das Kreisamt Erbach die Katzenſperre an
geordnet. Die Katzen ſind innerhalb des Sperrgebietes
anzulegen und dürfen die Wohnräume ihrer Beſitzer nicht
verlaſſen. Jm übrigen gelten alle für die Hundetollwut
erlaſſenen Verordnungen

S Einſturz eines Palaſtes in Neapel. Jn Neapel ſtürzte
unter gewaltigem Getöſe der Palazzo San Severo, einer
der älteſten hiſtoriſchen Paläſte Neapels, ein Mit den
drei Stockwerken wurden ſämtliche Bewohner in die Tiefe
geriſſen. Bisher wurden 14 Verwundete aus den Trüm-
mern gezogen, darunter vier Schwerverletzte.

BHunte Tageschronik
Hamborn. Ein 28jähriger Bergmann erſtach in Ham

born in einem aus Familienzwiſtigkeiten entſtandenen Streite
ſeinen Schwager und ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei.

Frankfurt a. M. Jn Jhringen, dem bekannten badi
ſchen Weindorf, feierte eine Frau Ella Heilbrunnen ihren
104. Geburtstag. An der Feier nahmen 30 Enkelkinder und
28 Urenkel teil. Die Greiſin erfreut ſich, trotzdem ſie wegen

eines Unfalles ſeit 1920 das Bett hüten muß, guter Geſundheit
Amſterdam. Der Orkan, der über ganz Holland wütet,

hat auf der Zuiderſee einen Frachtdampfer zum Kentern
gebracht. Die Beſatzung von vier Mann iſt ertrunken.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Zuchthaus ſür einen Gemeindevorſteher. Von dem

Schöffengericht in Nudolſtadt wurde der ſozialdemokratiſche
Gemeindevorſteher Wo rſch wegen überſchreitung ſeiner Be
fugniſſe, die er ſich als Polizeioffizier im Amte im Jahre 1923
gelegentlich des Einmarſches der Reichswehr in Thüringen
hatte zuſchulden kommen laſſen, zu einem Jahr Zuchthaus ver
urteilt. Gegen das Urteil hat Worſch Berufung eingelegt.

Hinrichtung Angerſteins.
Sühne für einen achtfachen Mord.

Der Maſſenmörder von Haiger, der Kaufmann Anger-
ſtein, der in der furchtbarſten Weiſe ſeine Frau, ſeine Schwieger
multer, eine Schwägerin und einige Bedienſtete, insgeſamt
acht Perſonen, ermordet und dann ſein Haus in Brand
geſteckt hatte, iſt im Hofe des Gerichtsgefängniſſes in Freien
diez bei Limburg hingerichtet worden. Ruhig und gefaßt
trat Angerſtein ſeinen letzten Gang an. Angerſtein hatte
vor der Hinrichtung jede Aufnahme von Nahrung verweigert,
lediglich ein Glas Wein hat er zu ſich genommen. Jn den
Stunden vor der Hinrichtung weilte der Verteidiger Anger
ſteins bei ihm und auch ein Geiſtlicher, deſſen Beiſtand der
Delinquent gewünſcht hatte. Ueber ſeine Mordtaten gab
Angerſtein keine weiteren Aufklärungen.

Vermiſchtes.
Wie man in zwei Stunden vierzig Mark ver

dient. Ein ſchlauer Berliner Zeitungsmann verfiel auf den
Gedanken, ſich als „Kriegsblinder“ zu verkleiden und durch
Betteln an einer Straßenecke feſtzuſtellen, was bei dieſem
Geſchäft herauskomme. Als er, von einem Knaben geführt,
an einer verkehrsreichen Ecke ankam und dort Aufſtellung
nahm, kam alsbald ein anderer „Kriegsblinder der in
unmittelbarer Nähe Poſto gefaßt hatte, auf ihn zu und fragte
aufgebracht: „Menſch, was tuſt du denn eigentlich hier?“
Der verkleidetes Journaliſt bemerkte ſpöttiſch lächelnd: „Na,

Junge, ich dachte, du wärſt blind „Jck werde for die
Konkurrenz doch nicht blind ſein“, bemerkte dieſer, „du biſt
wohl ganz und gar verrückt Der Journaliſt blieb nun
etwa zwei Stunden lang auf ſeinem Plätzchen und ließ ſich
dann wieder nach Hauſe führen. Beim Nachzählen der ver
einnahmten Almoſen ergab ſich, daß er in dieſer kurzen Zeit
rund vierzig Mark erhalten hatte. Das Geſchäft lohnt
ſich prächtig

Aufdeckung eines Attentats. In Leipzig iſt es
der Polizei gelungen, einem Attentat auf die Spur zu kommen.
Einige junge Leute hatten vor einiger Zeit beabſichtigt, die
Synagoge in die Luft zu ſprengen. Die Tat ſollte urſprünglich
am Reichskriegertag ausgeführt werden, wurde dann aber
auf einen ſpäter noch zu vereinbarenden Zeitpunkt verſchoben.
Zwei Perſonen wurden von der Kriminalpolizei verhaftet.
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Haupt
beteiligten, ein 22 jähriger Goldſchmied und ein 26 jähriger
Landwirt, wurden feſtgenommen. Eingehende Unterſuchungen
ſind noch im Gange.

Ein guter Witz. Gar nicht übel iſt die Antwort, die
ein Geſchäftsinhaber in Egeln (Bez. Magdeburg) kürzlich
in der Perſonenſtands- und Betriebsaufnahme der Frage
anfügte: Wer iſt noch Teilhober an dem Betrieb?“ Der
Mann ſchrieb kurz und bündig: „Das Finanzamt“

Spiel und Sport
Sp. Eröffnung der Berliner Sportpalaſt-Eisarena. Der

Sportpalaſt, durch die bisherige Direktion in Gemeinſchaft
mit dem Berliner Schlittſchluhklub zu einer Eisarena um
gebaut, erlebte vor ladenen Gäſten ſeine Premiere.
Architekten und Künſtler haben hier im Zuſammenwirken
der Reichshauptſtadt einen Raum geſchaffen, der ihr nicht
nur zur Zierde gereicht, ſondern auch in gleicher Weiſe
geeignet iſt für großſportliche wie geſellſchaftliche Veran
ſtaltungen.

Sp. Anerkannte Schwimmrekords. Als neue deutſche
Rekorde ſind jetzt folgende Leiſtungen offiziell anerkannt
worden: a) Frauen: 100 Meter Rücken 1: 29,2 Frl. Anni
Rehborn-Bochum, b) Männer: 400 Meter beliebig
5 16,8 Herbert Heinrich Leipzig.

Sp. Erſte Niederlage Laskers in Moskau. Die zwölfte
Runde des Moskauer Schachturniers brachte den aufſehen
erregenden Sieg des Mexikaners Torre über Lasker

e èeèeceèé6 T
Der Kreuzhof.

Bauernroman aus der Vorkriegszeit von Erich Ebenſtein.

47] (Nachdruck verboten.
„Jſt's denn was Schlechtes? Schau, ich bin doch eine

Bauerntochterz und habe der Kreuzwirtin zulieb doch manch
mal ausgeholfen beim Bedienen! Was mir nit zu gering
war, wird doch der Reicher Magdalen anſtehen

Zillis Stimme hat unwillkürlich eine gewiſſe Schärfe
angenommen.

Hieſel blickt ſtarr zu Boden.
„Sie wird's nit tun
„Sie muß wenn ſie dich gern hat! Dir zulieb muß

ſie's tun. Grad weil die Leute ſonſt noch mehr reden täten,
wenn ſie lieber fort in die Fremde ginge, anſtatt hier in
deiner Nähe und auf deinem Heimathaus zu dienen!“

„Jch werde mit ihr reden. Morgen erſt, ſagſt, kommt ſie
zurück?“

„Morgen abend S„Nachher kann ich erſt nächſten Sonntag zu ihr auf die
Moſeralm.“

Es wurmt Hieſel, daß Leng zum Grab des Kindes
hinaus iſt, ohne ihm vorher Botſchaft zu ſchicken Weiß
ſie's nicht, daß er gerne mit ihr gegangen wäre, daß es ſein
Recht iſt, dort an ihrer Seite zu ſtehen

Es war ja Sonntag ſo leicht hätte er fort gekonnt!
Statt deſſen mußte er den zweckloſen Weg auf die Moſer
alm machen und dann im Kreuzwirtshaus erſt erfahren, wo
hin ſie gegangen war!

Endlos lang ſcheint ihm dieſe Woche. Als er dann
Samstag Feierabend macht, und eben fort auf die Moſer
alm will, kommt ein Knabe vom Kreuzwirtshaus, den
Sanna geſchickt hat.

Er ſolle doch recht ſchnell hinunterkommen.
Mit dem Kreuzwirt ſtünde es ſchlecht, und er wollte den

Bruder durchaus ſprechen. Aber die Frau ſollte nichts wiſſen
davon. Heimlich möge er kommen ins alte Haus.

Wird doch nit ſein, daß er uns ſtirbt!“ denkt Hieſel er

W

ſchrocken und angſtvoll, während er in großen Sätzen den
ſteinigen Weg von der Trawieſen ins Tal zurücklegt.

Als er aber dann Sannas Stübchen betritt und den
Bruder ſo bleich und verändert im Bett liegen ſieht, da merkt
er wohl: umſonſt haben ſie ihn nicht ſo eilends geholt Dem
da hat der Tod ſchon ſeine wächſerne Schrift ins wächſerne
Angeſicht geſchrieben!

„Biſt das ſagt der Kreuzwirt, der bei voller Beſinnung
iſt. „Jſt recht. Setz dich her neben das Bett. Viel reden
brauch ich nit, aber das will ich dir noch ſagen, ehvor's gar
wird mit mir die Sanna Wie mir nit verlaſſen dann!
Jhr Vormund ſollſt ſein. illſtJ „Freilich wert Gern auch noch. Aber wirſt doch nit

ans Sterben denken, Konrad! Biſt ja noch jung
Der Kranke lächelt bitter
„Nimmer! Schon lang nimmer! Weißt,“ ſagt er dann

leiſe und haſtig mit einem Blick auf Sanna, die in der
Stube vor einer Truhe kniet und darin herumkramt,
Fungerweis hat ſie ſich halt anders gegeben, die Meinige.
Hie Beſte, hab' ich geglaubt, bring ich heim und iſt mir
nit nachgegangen, daß ihr Vater, der Straßenwirt, ihr nix
mitgegeben hat. Ein armes Dirndl ſparſam und fleißig

hab ich gemeint, und mit allem zufrieden. Aber wie die
Mutter verſtorben iſt und ſie ſelber zur Bäurin aufgeruckt
iſt, da hat ſich's über Nacht gewendet mit ihr. Mag nit
laut ſagen vor der Dirn dort, aber dir vertraue ich's an,
Hieſel: ſie iſt mir keine Gute geweſen, die Frau! Viel habe
ich dir hineingefreſſen in all die Jahre her, viel!“

„Warum haſt ihr nit gewehrt?“
„Wehre dich gegen ſo eine, die dir's Wort im Mund ver

dreht und allweil ſchwarz für weiß vormacht! Jſt ihr nit
aufzukommen! Probiert hab ich's öfter aber ſie war halt
die Stärkere! Nit einmal der Vater und auch du ſelber
nit iſt ihr aufgekommen

Ich habe kein Recht über ſie gehabt! War auch nit
daheim Hätte ich's früher gemerkt, wo ſie hinaus will, und
wäreſt du zu mir geſtanden, ich hätte mich nit ſo hinhalten
Und mundtot machen laſſen von ihr. Aber du haſt ihr ja in
allem freie Hand gelaſſen

Lasker hatte als Nachziehender in einem Damengambit
bereits eine Gewinnſtellung erlangt, aber er überſah eine
naheliegende Kombination des Gegners, durch die er
mehrere Bauern und daher die Partie verlor. Der Tur-
nierſtand nach der zwölften Runde iſt: Bogoljubow 8
(und eine Hängepartie), Torre 828, Lasker 8, Marſhall 7(und eine Hängepartie), Tartapower 7, Capablanca, Rubin

ſtein 6 Genewſki 6 (und eine Hängepartie), Réti, Ro
manowſki 6, Grünfeld 528, Bogatyrtſchuk, Rabinowitſch 5
(und eine Hängepartie), Sämiſch, Werlinſki 5, Spielmann
4 Chotimirſki Löwenfiſch 3 (und eine Hängepartie),
Yates 2 (und drei Hängepartien), Gotthilf 22 (und eine
Hängepartie), Subarew 22.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 26. November.
Börfenbericht. Da die Banken in größerem Umfange als

Käufer auftraten, war die Tendenz weſentlich freundlicher
als an den letzten Tagen; namentlich einige Spezialwerte
hatten nicht unerhebliche Kursgewinne zu verzeichnen. Die
inländiſchen Anleihen blieben im weſentlichen unverändert.
Am Geldmarkt will man verſchiedentlich die erſten Anzeichen
einer kommenden Verſteifung bemerkt haben, tägliches Geld
7—9 monatliches Geld 10 11,50 26.

Deviſenbörſe. Dollar 419-421; engl. Pfund 20,32
bis 20,37; holl. Gulden 168,57—-168,99; Dan z. 80,59 bis
80,79; franz. Frank 15,80-15,84; belg. 18,99 19,03;
ſchwei z. 80,78 80,98; Jtalien 16,94-16,98; ſchwed.
K rone 112,21-112,49; d än. 104,52 104,78; t ſche ch. 12,42
bis 12,46; öſterr. Schilling 59,14—59,28; poln. Zloty
59,55 59,85.

Produlktenbörſe. Die Chikagoer Berichte waren zum Teil
leicht abgeſchwächt, und daraufhin waren auch hier die Preiſe
niedriger. Zugleich mit den neuen ungünſtigen Nachrichten
über Argentiniens Ernte kamen die Liverpooler Kurſe ſtramm
ſteigend, und das war im Verein mit den geringen Jnlands-
offerten auf Ablieferung die Urſache, daß die hieſigen Preiſe
für Weizen bei überwiegender Deckungs- und Kaufluſt noch
ſcharf über den letzten Schlußſtand hinausgingen. Für
Roggen ging die Bewegung wohl im Einfluß zu Weizen
auch wieder aufwärts, für Dezember wirkte er den Reali
ſationen entgegen, ſo daß ſich der Rapport erweiterte. Gerſte
in beſſerem Material geſucht, Hafer verhältnismäßig ruhig.
Mehl in den Forderungen höherer Käufer ſchienen aber
noch vorſichtig.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark.

26. 11 25. 11. 26. 11. 25. 11.Weiz., märk. 242-245 240-243 Weizkl. f. Brl. 11,4-115 11,4-11,5
pommerſcher S S Rogkl. f. Brl. 9.6-9.7 9,6-9,7
Rogg., märk. 155-158 155-158 Raps 354 356 354-356
pommerſchr Leinſaatweftpreuß. S S Viktor.Erbſ. 24-32 24-32,5
Braugerſte 190-215 190-215 kl. Speiſeerbſ. 23-24 23-24
Futtergerſte 153-166 153-166 Futtererbſen 18,5-20,5 18,5-20,5
Hafer, märk. 171-181 171-181 Peluſchken 16.5-18 16,5-18
pommerſcher Ackerbohnen 20-22 20-21
weßpreuß. Wicken 20-22 20-23Weizenmehl Lupin. blaue
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbeBln. br. inkl. S S Seradella SSack (feinſt. S Rappskuchen 148-15,3 15-15.,5
Mrk. ü. Not.) 30,5-35,5 30-35 Leinkuchen 22.5-23 22,5-23
Roggenmehl Trockenſchtzl. 7,8-8,4 78-8p. 100 Kil. r. SovaSchrot 209-213 207-21,2
Blnu. br. inkl. Torfml.30/70 8,6 8,8 8,8-9inkl. Sack 23-25 23-25 Kartoffelfl. 15.5-15.,9 15,7-15,9

Butter. 1. Qualität 2,03 M., 2. Qualität 1,75 M., ab
fallende Qualität 1,55 M. für ein Pfund.

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Neue Verhandlungen über denReichsmanteltarif der Angeſtellten.) Wie vom

Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband mitgeteilt wird,
ſind die Einigungsverhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium
über den fünfprozentigen Schiedsſpruch vom 3. November,
deſſen Verbindlichkeitserklärung von den Angeſtelltenorganiſa
tionen beantragt iſt, ergebnislos verlaufen. Das Reichsarbeits
miniſterium verſucht, weitere Einigungsverhandlungen auf
der Grundlage herbeizuführen, daß die Ver re e auf den
Ende dieſes Jahres ablaufenden Reichsmanteltarif mit
erſtreckt werden.

„Für die Kinder halt für die Kinder hat ſie allweil
geſagt, daß es ſein müßte. Aber jetzt weiß ich's wohl, daß
ſie's nur für ſich ſelber will. Der Bub iſt tot, und wenn ich
nimmer bin, dann wird ſie um der Dirn ihr Recht nicht

weiter s S„Haſt ihr etwa den Hof zuſchreiben laſſen fragt Hieſel
erſchreckt.

„Dasſelb wohl nit. Bei meinen Lebzeiten ſchon, daß ſie
auf gleich und gleich mit mir geſtellt war. Aber der Hof iſt
auf meinen Namen

„Und das Wirtshaus?“
„Das hat ſie auf ihren Namen eintragen laſſen,“ ant

wortet der Kreuzwirt kleinlant, „bloß der Grund, auf dem's
ſteht, iſt unſer. Und was mein iſt, ſoll jetzt die Sanna
erben. Schau, und darum bitte ich dich zu tauſend Malen
jetzt in meiner letzten Stund', ſteh der Dirn bei in ihrem
Recht! Vorige Woche, wie ich noch beſſer war, bin ich
heimlich draußen in St. Egydi beim Notar geweſen und
hab's alles ſchriftlich gemacht. Auch daß du der Vormund
ſollft ſein. Die Gründe ſie hat alles verkaufen wollen, die
Frau aber ich hab's nit zugelaſſen. Sind bloß verpachtet
Die Sanna will ſie wieder nehmen. Auch die Jagd vom
Fürſten, damit ſie doch wieder Vieh halten und anbauen
darf am Mitterboden. Die Moſeralm will ſie verkaufen.
Nachher könnte es wohl wieder gehen. Nur daß ihr die
Frau nit dreinredet dazu mußt halt du ſchauen!

Er ſchweigt erſchöpft. Auf ſeiner Stirn ſtehen Schweiß
tropfen, ſeine wachsbleichen Finger zupfen unruhig an der

Decke herum.
„Scharf dazuſchauen mußt!“ murmelt er; „denn gut

willig wird ſie's nit zulaſſen die!“ SDer alte Zoglhofer, der bis dahin ſchweigſam in der
Ofenecke geſeſſen hat, erhebt ſich jetzt und torkelt an das Bett
heran.

„Den alten Kreuzhof will die Dirn' wieder aufrichten,“
flüſtert er Hieſel zu. „Mußt ihr beiſtehen, gelt? Zuſammen
halten müſſen wir alle drei wie vor und eh, nachher zwingen
wir s ſchon

(Fortſetzung folgt.)
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